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Wiischaii der Woche
Früher als in den vorhergehenden Iahren ist diesmal

in nahezu sämtlichen Zweigen der deutschen Industrie der
übliche saisonmäßige Rückgang während des Winters über-
wunden worden, und die Beschäftig un g ist im Laufe
des Februar ganz beträchtlich gestiegen. Es war
bereits bekannt, daß die Zahl der Arbeitslosen im Februar
um rund 400 000 gesunken war. Die Zunahme der Beschäf-
tigten geht aber nach der Krankenkassen-Statistik über die e
Ziffer sogar noch hinaus. Zu den esten hoffnungen be-
rechti t vor allem die Mitteilung in der Generalversamm-
lung es Vereins für die bergbaulichen Interessen, daß auch
im Bergbau eine spürbare Belebun eingetreten sei, obwohl
dieser als Rohstoffindustrie den Aufschwung immer nur als
letzter mitmacht.

Der herabsetzun der Devisenkontins
g e n t e , die sich als ernste arnung zu Anfang des Monats
Mär als notwendig erwiesen hatte, mußte für April bereits
ein scharfer Eingriff folgen. Die Deoisengenehmigungen
dürfen nur noch zu 35 v. f). in Anspruch genommen werden
und die Rembourskredite auch nur noch zu 70 v.h. Dar-
über hinaus hat das Kabinett den Verkehr mit industriellen
Rohstoffen und halbfabrikaten durch ein Gesetz geregelt und
Ueberwachungsstellen für bestimmte Warenarten errichtet.
Zunächst bezieht sich das auf Te tilrohstoffe und Metalle.
Bei einem Empfang der ausländis en Presse deutete Staats-
sekretär Funk an, daß uns die Devisenlage bald .- u einer
Forcierungdes Exports zwingen könne, wobei er'a erbings
heroarhab, daß die Beschaffunngon Ersatzprodukten für bis:
her eingeführ e Rohstoffe im nland immer noch besser sei
als eine Volum-Entwertung zur Förderung des (Exports.
Bei derselben Gelegenheit gab Staatssetretär Posse no
Erläuterungen zu dem Rohstofstesetz im einzelnen. Dana
sollen vor allem die vorhandenen Vorräte möglicht gleich-
mäßig verteilt werden, und es soll der Spekulat on oar-
ebeugt werben. Es ist nämlich beobachtet worden, daß aus
pekulativen Gründen insbesondere für Textilrohstoffe erheb-
liche Devisenbeträge ins Ausland egangen sind. Keines-
wegs ist es aber Deutschlands Abschi, die Autarkie etwa
zu verstärken. Der Wortlaut des Gesetzes und die ergange-
nen Durchführungsverordnungen beweisen im übrigen, da
deoisenpolitische mit Arbeitsmarktabsichten hier verknupt
sind. Für den Fortgang der Arbeitsschlacht soll die Beschaf-
fung der nötigen Rohstoffe gesichert werden, ohne die De-
visenlage zu verschärfen.

Daß in der Entwicklun der Wirtschaft nicht durch plötz-
lich erforderliche Steuerergöhungen Störungen eintreten,
wie es unter der herrschaft der Systemparteien immer wie-
der der Fall war. und ein gedeihliches Arbeiten dadurch
unterbunden wird, dafür ist insofern die Vorbedingung ge-
schaffen worden, als der n e u e R e ich s etat ausgeglichen
ist.« Durch eine ganze Reihe neuer Gesetze wie die ontrolle
der Finanzgebarung der Berbände und Organisationen und
die Neuregelung der Abgabe zur Arbeitslosenversicherung ist
sogar die Belastung der wirtchaktenden und arbeitenden
Menschen mit Abgaben aller rt chon jetzt erleichtert wor-
ben, obwohl die große Steuerreform ers noch bevorsteht.
Der Reichsfinanzminister gab in einem Vortrage in Munster
nähere Aufklärun en darüber, wie der Etat balanziert wer-
den konnte. Zu eginn des vorigen Jahres war der Fehl-
betrag aus der Arbeitslosensürsorge auf 750 Millionen RM
Beschützt worden, er ist aber erwartungsgemäfz infolge der
rbeitsbeschaffung aus 200 Millionen RM e unken. Auch

die hoffnungen auf eine Erhöhung des ufkommens an
Umsatzsteuer haben sich erfüllt, beides Beweise dafür, daß
tatsächlich eine erheb iche Besserung eingetreten ist.

Der Finanzminister umging übri ens auch keineswegs
die heille Frage, wer die Arbeitsbe chaffung bezahlt. Er
erkannte durchaus die schwere Vo rb elastun g sur küns-
tige Jahre an, die sich — bisher in höhe von 6 Milliar-
den — aus ben bisherigen Programmen er ibt und die um
se schwerer wiegt, als aus ver angenen eiten noch ein
Defizit von 2 Milliarden mit es leppt werden muß. Aber
der Minister konnte mit Reckt auf die bisherigen Erfolge
der Arbetsbeschafung hinwesen, durch die auch die Ein-
nahmen des Rei s verbessert werden und damit die Mog-
lichkeit der Abdeckunig der orbelastung in Zutun t geschaffen
werbe. Die starken Wirkungen der bisheri en rogramme
werden sich ja erst in diesem Iahre zeigen, ür das im übri-
en ein gleich hoher Geldbetrag zur Finanzierun der Ar-
eitsbefchaffung, vor allem der Autobahnen, zur erfügun

steht wie 1933. Staatssekreiär Reinhardt glaubt sogar, da
die Zahl der Erwerbslosen gegen Ende des Sommers nur
noch zwei Millionen betragen werbe.

Ein bezeichnendes Beispiel für die all emeine Wirt-
chaftsbelebung, die in weiterem erfreuli en
en ist. gibt er Bericht des Instituts ür Konjunktur or-
chung über die Wirtschaftslage im riheinischs
westfälischen Industriegebiet im r hjahr 1984.
Danach hat gegenwärti die Wir schaft dieses eb ets wieder
einen Stand erreicht, er bereits wieder über demjenigen
osr Ausbruch der Kreditkrise oon 1931 liegt. Diengtarle
Besserung kommt darin zum Aus-druck, daß die wa_renb

nftieg be ris- «

Mittwoch, den 4. April 1934
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des vorausgegangenen Konjunkturrurtgans eingetretene
Schrumpfung von Produktion und Umsatzt ti keit zu rund

einem Drittel wettgemacht werben konnte. ise Zahl der
Arbeitslosen betrug im Februar 630 000, iso daß nsa dem
heutigen Stand zwei Fünftel der Arbeitslo en wieder rbeit
geifunden haben. Daß es sich dabei nicht allein und nicht in
erter Linie um Arbeitsstreckungen sondern um tatsächliche
Ausweitung des Arbeitsvolumens handelt, läßt sich sowohl
aus der starken unahme der Produktion als auch daraus
entnehmen, daß die Zahl der Arbeiterstunden fat in gleichem
Maße zugenommen hat wie die ahl der rbeitspläße
Alles in allem ging im rheinifch=weft älischen Industriegebiet
die Produktionszunahme über den Reichsdurchschnitt hinaus.

Das in diesen Tagen verkündete Gesetz über die
heimarbeit gewährt erstmalig den damit beschäftigten
Arbeitern. die stets am fchlechteften entlohnt wurben unb
daher am schwersten um ihre Existenz zu kämpfen hatten,
einen Lohnschutz. Wie stark die sozialen Tendenzen der
Reichsregierung überhaupt sind, beweist ferner die im In-
teresse der Landwirtschafztl zur Vermehrung des Weizenoer-
brauchs vorgenommene enderung des Rachtbacks
o e r b o t s, die keineswegs eine Verlängerung der Arbeits-
zeit bedeutet sondern lediglich eine Vorverlegung um eine
Stunde. Die herausnahme der Bauernwirtschast aus dem
kapitalistischen System ist durch die jetzt vorgenommene
Marktregelung für Vieh und tierische Erzeugnisse
so gut wie vollendet, nachdem Getreide, Milch, Butter, Kä e
und Eier schon seit einiger Zeit gere elt sind. Auch die
Durchführung des deutsch-dänis en Ab ommens ist dadurch
nun esichert. Der auf der Grun la e der Meistbegünstigungi-
abge chlossene handelsvertrag mit innland bildet im übri-
gen ein neues Beispiel dafür, daß unsere Agrarpolitik kein-—
hindernis für die Handelspolitik zu sein braucht.

Hiiier an Ezzellenz Boden
Berlin, 3. April.

Reichskanzler Adolf hitler hat Exzellenz Dr. h. c.
Boden, der am 1. April als außerordentlicher Gesandter und
bevollmächtigter Minister des Landes Braunschweig in den
Ruhestand getreten ist, in einem persönlichen Schreiben Dank
unb Anerkennung für seine bewährte und erfolgreiche Tätig-
keit im öffentlichen Dienst ausgesprochen.

Exzellenz Dr. h. c. Boden hat das Land Braunschweig
28 Iahre hindurch, daneben seit 1914 Anhalt und seit 192
auch MecklenburgsStrelitz im Bundesrat, Staatenausschuß
und Reichsrat vertreten.
hat er als ältestes Mitglied des Reichsrates und seines Ge-
schäftsführenden Ausschus es in dieser Körperschaft des Rei-
ches an hervorragender telle gestanden.

Saarltundgebung in Berlin
Fußballkainpf Brandenburg-Saar.

Berlin. 3. April.
Bei bem Kampf um die Rückkehr des Saargebiets in

die große deutsche Heimat, der in den Dstertagen durch die ' .
- Anwesenheit der Saarländer in der Reichshauptstadt in den
Vordergrund trat, wollte selbstvertändlich die große Ber- «
liner Sportgemeinde nicht fehlen. ie hatte zu einer großen
Saarkundgebung aufgerufen, in derenMittelpunkt das Fuß-
ballspiel Brandenburg-Such stand.

Nach einem Vorspiel zweier Schülermannschaften mar-
schierten die Teilnehmer an der Kundgebung in die Kampf-
bahn, voran eine Gruppe saarländis er Bergknappen in
ihrer schmücken Tracht mit der alten ahne der Inspektion
Sulzbach-Saar, gefolgt von einer FeldgendarmeriesAbteis
lung. Daran schlossen sig die Fahnen des Berliner Sänger-
bundes, denen etwa 500 änger folgten, und etwa 100 Saar-
sänger mit ihren Bannern, Turner und Sportler.

Verbandsdirekior V o g el erinnerte an den heldenmütis
gen Kampf. den die Saarbevölkerung seit l4 Jahren um ihr
eutschtum führe. Zieht setze der Endkampf ein. für den es

noch einmal alle Kräfte zusammenzufassen gelte, bamil das
ungeheuerliche Unre l des Versailler Dittats wieder gutge-
machl werbe. Die Do ung für diesen Kampf habe der
selbst bei der gewaltigen Kundgebung am Niederwa ddents
mal gegeben: Restlos zurück zum deutschen Mutterlandet -

Der Redner bat die·Saarländer, das, was sie im Drit-
ten Reich tind seiner hauptstadt gesehen und erlebt hätten.
mit in bie heimat zu nehmen und den Lügnern und Ver-
leumdern entgegenzuhalten, die in unglaublicher Hetzarbeit
gegen das neue Deutsche Reich und seine mustergültige Ord-
nun arbeiten. Die Saat gehöre um Reich, wie das Reich
zur aar. —- Begeistert stimmten ie etwa 14000 Zuhörer.
die der Veranstaltung beiwohnten, in das heil auf den Füh-
rer und das Deutschlands und das horstsWesselsLied ein.

Von neuen Iubeistürmen empfangen, erschienen dann
die beiden Fußballmannschaften, die Gauführer Glörkler mit
herzlichen Worten begrüßte. Das Fußballspiel fah bie Bran- ·
benbur er mit 5:2 fiegreich, nachdem die Saarländer das
Spiel b s zur Pause völlig offen gehalten hatten (0 :0).

In der pause rühmte der Sporiiührer des Saaraebiets. I

Während der letzten 15 Iahre .

« " Iorbereitun

ührer ·

50. Jahrgang

yempet. in bewegten warten ben (Empfang, den die Saar-
länder überall in den deutschen (Bauen. besonders aber in
der Reichshauptstadi. gefun en hätten. Ihren Dank werde
die Saarbeoölkerung am Abstimmungsiage abstatten. Alle
Machenschaften der marxistischen und separatistischen Kreise
würden an der Treue der Saarbevölkerung scheitern. Die
Saar wolle nie unb nimmer französisch werden und lehne
es ab. ein Pflegekind des Vätkerbundes zu werden.

(Ehrung ber Gefallenen
Die Saardeutschen begaben sich am Ostersonntag zum

heldennial Unter den Linden. um zu Ehren der Gefallenen
des Weltkrieges einen Kranz niederzulegen. Der feierliche
Akt wurde mit dem Sanctus aus der Deutschen Messe von
Franz Schubert durch den Saarbrücker Männergesangverein
eingeleitet. Eine Minute stillen Gedenkens schloß die cFeier-
lich eit, die in würdiger Weise die Verbundenheit der Saar-·
deutschen mit den zwei Millionen Gefallenen aus allen deut-
schen Gauen zum Ausdruck brachte.

Die Schule des Arbeitsdienstes
Zeierliche Eröffnung ber Breslauer Ansstellung.

- Breslau, 3. April.
Die große Arbeitsdienstaus tellun in Breslau wurde

in der Iahr underthalle fe erli erö et. Die Eröffnun
der Aussiellung wurde durch D erpräsident Gauleiter he if

i Brit rkn e r oollzo en. Er führte in feiner Ansprache
· ? a. aus: »Ich weiß, w e s wer es für einen jungen Men-
Lchen ist, nicht etwa in den rbeitsdienst zu sähen, sondern
aß er nur so kurze Zeit dabei sein tann. ch weiß, wie

bitter das ist, auch für die Führer, nicht nur für die Ge-
sührten, Gliederun en zu bilden, Leistungen hinzustellen, um
dann nach einem galben oder einem ganzen Iahre wieder
mitssanderen Zusammensetzungen von vorne beginnen zu
inu en.
Darum geht heute mein Appell an die Behörden, si
der aus dein Arbeitsdienst Ausscheidenden besonders be
der Unierbringun im Erwerbspro eß anzunehmen. ins-

be andere aus dem ande.

Wir erkennen die große völtis e Auf abe, die hier ni t
iur dem Rationalsozialismus in einer esamtheit estelt
ist sondern dem Arbeitsdienst im befonberen unb offen.
Daß der Arbeitsdienst dem Rei sarbeitsführer die Leistun-
zien hinstellt, die Erfolge und ie Treue, daß einmal der
eichsarbeitsführer vor unseren obersten Führer hintreten

und die Meldung abgeben kann, die dann historisch sein wird:
,Die Aufgabe des {freiwilligen Arbeitsdienstes ist beendet«
ind daß er dann den Führer bittet, dem ganzen Volk die
ze f e tzi ich e Arbeitsdien tpflicht zu geben. Denn bas wird
die beste Voraussetzun f r die Zukunft der Nation. Wer
Purch die Schule des rbeitsdienstes gegangen ist. hat den
seiten Unterricht als deutscher Sozialist erhalten.'

„Öiille Arbeit« in Doris
ber Antwort an England. — »Sicherheits-

sp elraum und vorbeugende Sanltion.“

Paris, 2. April.
Die Pariser Presse er eht sich in spaltenlangen utsI

maßungen über den vorausschtlichen Inhalt der ganzösi chen
Antwort auf die englischen GeYnfragen in der brustungss
angelegenheit. So macht z. . ,,Excelsior« Angaben
über die ,,stille Arbeit«, die am Quai d’Orsah zur Festlegung
Peftftranzötsischen Standpunktes in der Abriistungsfrage ge-
ei e wir .

Dem Blatie zufolge fall bie französische Antwort aus
die englische Abrüstungsfrage von der Voraussetzung aus-
fe en. daß ein Abrüstungsabkommen Frankreich die Mög-
i keit las en müsse, jederzeit seine eeresstärke an erfonal
und an Kriegsgerät der entsprechen en Stärke Deo schlands
anzu offen, und zwar unter Beruagichtigung eines „Si .
heits olelraumes“, ba Deutschland 0 Millionen me r in-
wohner habe und über außerordentlig leistungsfä 3e 3(-
briten _fiir Kriegszwecke verfüge. (l) ei ber Dur s hruns
der Burgxzchaften müsse man sich von dem Gedanken leiten
lassen, da es bef er sei, vorzubeugen, als zu strafen. Je
wirk amer und en schiedener die Sanktionen des Vertrages
ge a t seien. um so mehr wäre ein Staat, ber sich mit An-
gr sssabfichten trage, veranlaßt. sich die Gefahr eines kriege-
rischen Vorgehens vor Augen zu stellen.

Die Sanktionen dürften, so meint das Blatt weiter-
weder umstritten noch befristet sein« Derartige Bedin ungen
waren allerdings hinfällig, wenn ein oollgiiltiges franzö-
sischsenglisches ündnis vorhanden wäre, das wirksam
wurde, sobald die Kontrolle eine schwerwiegende Verletzung
des in Krakt bezindlichen Abtommens und der Verträge est-
Ltellen wür e. ber es fcheint nicht, fchreibt ,,Excelfior« aß
ie graufame Lehre von 1914 bie Regierung und die öffent-

liche Meinung in England von dieser Notwendigkeit aus-
reichen-d überzeugt hat.

 



Genf wird wieder veriagt «
Der diplomatische Korresponident des »Da ily Tele-

g ra ph« schreibt: Der britische Botschafter in Paris, Lord
Tyrrell, hat die französische Regierung ersucht, ihren Stand-
punki in der Frage der Bürgschaften und hinsichtlich gewisser
Punkte der britischen, deutschen und italienischen Vorschläge
genau mitzuteilen Die britische Regierung wird keine wich-
tigen Beschlüsse faf en, bevor sie Frankreichs Antwort, die
nicht vor Ende die er Woche zu erwarten ist. geprüft hat.

Die Sitzung des Abrüstungsbüros am 10. April wird
also rein formeller Art sein und dürfte zu dem Beschluß süh-
ren, ben Wiederzusammentritt der Abrüstuiigskonferenz um
minbeflens mehrere Wochen zu vertagen.

Der Korrespondent erklärt, daß der gegenwärtig-e Mei-
nungssaustaiifZ sich nicht auf London und Paris beschränke-
sondern daß ondon sowohl Berlin als auch Rom ständig
auf dein Laufen-den halte. Die auf dem europäischen Fest-
laiide in Umlauf gebrachte Darstellung, daß die britische Re-
gierung sich bereits auf den Grundsatz von »Durchführungs-«
bu'r-gfchaften“ festgelegt habe, sei völlig unzutreffend Die
britische Regierung sei zu nichts weiter verpflichtet als zu
einer sorg« altigen und voriirteilslosen Prü-
su n g der in dieser Beziehung gemachten Vorschläge.

Anwendung mititärischer Gewalt . . .
Der französische Korrespondent des »Dain Te-

le g r a p h « meidet aus Paris: Außenminister Barthou be-
absichtigt, die im Januar d. J. von dem damaligen Außens
minsister Paul-Boncour an den Präsidenten der Abrüstungs-
konserenz heuderson üb-erfanbte Denkschrift zur Grundlage
der neuen französischen Rote an die britische Regierung zu
machen Diese Denkschrift, die bezeichnenderweise von Bar-
thou bei seiner Zusammenkunft mit dein belgischen Außens
minister hymans erwähnt wurde, vertrat die Auffassung,
daß wirtschaftlicher Druck gegen einen Staat, der das Ab-
kommen verletzt hat, im Notfalle durch A n w e n d u n g
inilitä rischer Ge wa lt ergänzt wer-den follte. Abge-
sehen davon könsnte nach Wicht der französischen Regierung
unter den jetzigen Umstä:·..,.-ii ein Abkommen nur auf der
Grundlage abgeschlossen werden, daß die franzö sis che n
Rüstungen in ihrer gegenwärtigen Stärke
b e steh e n bleiben.

- Guvich kommt nach London
äu der Meldun· , daß der italienische Unterstaatsfekretär

Susvi am 23.Apri in London eintreffen werde, um den
römischen Besuch MacDonalds und Simons zu erwidern,
schreibt der Berichterstatter des ,,Dasily Telegraph« in Rom,
man vermute, daß Suvich der britischen Regierung darlegen
werbe, bie letzte französische Note verhindere nach Ansicht
der italienischen Regierung weitere Fortschritte auf bem
durch den britischen brüstungsplan ekennzeichneten Weg;
irgendwelche Aussichten biete nur no der italienische Plan

Politischer Kundbliik
Gnglifcher Franikämpferbesuch in München

Der Führer der nationalen Arbeiterbewegung Englands, Co-
lonel Graham Seton thutchison traf mit mehreren herren, aus
London kommend, in München ein und ehrte hier die Gefallenen
des Krieges und der Bewegung. huichison erklärte, der Besuch
solle zeigen, daß die vereinigten Kriegerverbände von England die
gleichen Gefühle der Vrüderlichkeit für die deutschen Frontkämpfer
wie für die Frontsoldaten aller anderen Nationen hätten. Der per-
sönliche Eindruck hutchisons und der seiner Begleiter war bisher.
daß die jungen SA.-Männer nicht Soldaten sondern disziplinierte
Träger einer politischen Willensrichtung seien. Was hutchison aber
besonders auffiel. war die soziale Bedeutung der SA.

Keine Osteramnesiie in Deflerreich.
Die Ruhrerkrankungen im Wöllersdorfer Konzentrationslager

mehren sich. Nunmehr ist auch der frühere Bundesrat Schattenfroh
an Ruhr erkrankt. Man hatte im allgemeinen mit einer größeren
Amnestie für politische Gefangene zu den Ofterfeiertagen gerechnet
Wie nun aber verlauiet, wird eine größere Amnefiie erst im hoch-
sommer erfolgen. Gleichzeitig wird bekannt, daß aus den Landes-
strafgerichten in Wien 250 sozialdemokratische Schutzbündler frei-
gelassen wurden.

Roasevelts Zollrefarm.
Die Annahme des Zollreform-Gesetzentwurfes durch das Re-

präseiitantenhaus hat in Washingtoner Regierungskreisen größte
Befriedigung ausgelöst. Die Regierung hofft, daß der Gesetzents
wurf über die Zollreform jetzt auch vom Senat gebilligt werbe.
Nach der Verabschiedung des Gesetzeniwurfes durch den Senat
wird die Regierung mit den fremden Mächten Verhandlungen
zum Abschluß zwei- und mehrseitiger handels- und Zollverträge
für eine vorläufige Dauer von drei Jahren aufnehmen.

Aus der Heimat .
Gedenkiage am 5. April.

1804 Der Botaniker Matthias Jakob Schleiden in hamburg
eboren.

1846 er Schriftsteller Michael Georg Conrad in Gnodstadt in
Franken geboren.

Sonnenaufgang 5.27 Uhr :: 1.05 uzc
r

Mondaulgang
Sonnenuntergang 18.40 Uhr :: Mondun ergang 7.39 U

April — macht, wie er’s will!
_ Jst der April so schle t wie°fein Rufi Wenn man dem

Volksmunde glauben wo ie, dann müßte dieser Monat ein
gar häßlicher und hämischer Geselle sein, der nichts anderes
im Kopfe hätte, als die armen Menschen zu plagen und ihnen
die Freude an der Natur zu ne men. So schlimm ist es nicht.
Der arme A ril liegt eben au ber Sahresgeitenfcheibe, unb
wie im herbft der Oktober, so ist im Frühjahr der April der
eigentliche Uebergan smonat, in deni zwei Jahreszeiten in
er itteriem Kampfe egen. Die eine w ll kommen und muß
die andere verdrängen, die sich Lo krampfhaft an die Macht
klammert, wie einst die Grö en es Novembers stems. Wäh-
rend aber diese (Stößen bem ersten Sturme wi en, gewinnt
im jahreszeitlichen ampfe der Winter ab und u noch bie
Oberhand, und so haben wir den ewigen Wechsel zwischen
warm und kalt, Winter und Frühling Jm März begrüßen
wir die ersten warmen Sonnen trahlen wie ein Geschenk.
Aber der Mensch ist undankbar geworden Im April beach-
ten wir bie Strahlen schon nicht mehr, weil uns ihre Wärme
bereits etwas Selbstverständliches eworden ist. Der April
führt feinen Ruf zu Unrecht. er echsel in der Natur ist
etwas Notwendiges, und in jedem eitabschnitt ist eine be-
stimmte und wichtige Funktion zu er üllen. Die {Reinigungs-
gozedur muß im Anschlag an den Winter vorgenommen wer-

n, fonft kann sich der rühling nicht voll entfalten Aber

es fteht nicht einmal set, da diese Prozedur immer in den
April ällt. Wie man er ärz war ein arftiger Monat-
und w e oft sind unsere hochgespannten hoånungen auf den
Wonnemond Mai regelrecht zu Wasser geworben. Deshalb
find wir weder dem März noch dem Mai gram geworden
So»wollen wir den April, wenn in ihm sich der natur-
bedin te We sel vollzieht, nicht schelten. ·Jede Funktion in
der atur it geseßzlmäßig und jede Aufgabe notwenbig.
Nehmen wir so den pril, und vergessen wir nicht, daß eines
Tang doch der Frühling bleibt und aus ihm der Sommer
wir .

Ostern im Riesengebirae
Stark-er Besuch aus allen Teilen des Reiches. —
Frühlingswletter — Neiischnee im Gebirge —-

Fünf Grad Frost im Tal.
Die Feiertage verlieer in unserer engeren. Hei-

mat bei« herrlichstem Sonnenschein Wenn auch der
Wind eine kühle Luft mitbrachte, so war es dennoch just
das richtig-e Wetter zum- Wandern Aus allen Tei-
len des Reiches waren Fremde in unser hierrliches
Gebirge gekommen und bereits von Gründonnerstag
an zeigte der verstärkte Verkehr auf der Reichs- und
Talbahn, daß der Zustrom von Gästen ein erheblicher
sein wird. Verkehrsomnibusse brachten aus Niittels
Ober-« und Niedserschlesieii, sowie auch aus Sachsen
fröhlich-e Reisegesellschaften nnd Privatkraftwagen mit
dem Erkennsungszeichen aus «München, Hamburg, der
Pfalz, Bremen und Franken usw. bewiesen-, daß die
Propaganda für unser Gebirge bereit-s erheblich einge-
setzt hat nnd Früchte zu tragen scheint.

Die Anhänger des Wintersportes konnten sich
fivährend der Feiertage nochmals richtig in Rübe-
zahls herrlichen Gebirgsmatten tummeln unb hatten
besonders am zweiten Feiertag ihre größte Freude,
als am Morgen ,,N-euschnee« über den gesamten Hän-
gen der Berge lag. Sie Banden war-en bereits vor
dem Fest vollständig ausverkauft und unsere deutschen
Brüder jenseits der Grenzen konnten auch zahlreich-e
Gäste aus dein Reich begrüßen. Weiiiger erfreut wa-
ren voraussichitlich die Damen, da sie in anbeiracht
der Kälte —-—— in der Nacht zum zweiten Feiertag zeigte
das Thermsomseter 5 GradKälte s— ihre neuen Gar-
deroben nicht" ausführen konnten, sondern nochmals in
den Pelz oder Wintermantel schlüper mußten.

In viel-en Teilen unserer Provinz zeigte sich »ein
starkes Aufleben alter schlesischer Sitten nnd so lo-
dserten die Osterfeuer zahlreich wieder auf. Bn Ober-
schlesien wurde das Oster- oder Saatreiten, sowie das
Ost-ersingen veranstaltet

Neben den Fremden sah man zahlreiche Urlauber,
die bei ihren Angehörigen zu Gast weilt-en Die
schmiucke vMarinenniform präsentierte sich neben dem
schlicht-en Grau der Reichswehrurlanber und neben dem
mit stolz getragenen Rock der Männer des Arbeits-
dienstes An den Abenden der Feiertag-e waren die
Gaststätten gut besucht und zum Teil wurde auch das
nimmermüde Tanzbein geschwungen fSo ist in dies-en

- Feiertagen jeder auf seine Rechnung gekommen. Die
Ausflugslokale am Nachmittag und die Ortsstakale am
Abend. Möge das Wetter noch eine Zeit anhalten,
ehe das Apriliwsettser einsetzt, da ein größer-er Teil der
Fremden bestimmt noch gern einige Tage im Sonnen-
schein in unserem Gebirge verbringen wird. ——H. Zenco.

— April —- Aprilt Ia die bösen Zeitungen Da
konnte man sich doch am 1. April auf nichts verlassen
Ueberalltl konnte irgend ein Aprilscherz stecken, auf
welschen man so leicht hereinfiel. »Daß ein Sege"lflng-
zeug am Autoschleppzug im Kurpark am 1. Ostersonn-
tag startet, konnt-e doch Tatsache fein? Warum nicht?
Auch auf bem Hart-alter Flugplaiz starten heute Flug-
zeuge bei vollkbmmen glatten Gelände. Es braucht
durchaus nicht immer ein Abflug vom Berge sein
Daß aber das Flugzeug nun gleich eine Zieljahrt ver-
anstaltet, das war ja schon etwas verfänglich Jeden-
falls, man kann sich ja das mal anfehen', so mögen
vielleicht viele gesagt haben Nun, sie braucht-en es-— alle
nicht bereuen, in den Kurpark gegangen zu fein. Wenn
auch kein Flugzeug aufstieg, so entschädigte sie der
herrliche Sonnenschein und die Fröhlichkeit unserer
Bungfchar bom BDNL Das war dort »ein Trnbe"l,
eine Ausgelassenheit, daß man bald den eigentlichen
Zweck des Kommens vergaß. Vielleicht hat sich bei
dem »Ansturm der Menschen« unser Segelflugzeug
in eins der Ostereier der Bungfchar verkrochen oder
mußte dem Osterhasen beim Austrag-en helfen? Be=
denfalls für heute — April — April!

—- Spione um Werk. Die abenteuerliche Roman-
tik in der Spionage hinter und zwischen den feindlichen
Fronten ist immer ein dankbares Filmthemn gar, wenn
es mit so grausiger Spannung behandelt wird, wie in
dem nervenzerreißenden Tonbild ,,Sp-ione am Werk«,
das Eberhard Lamprecht, einer der tüchtigsten von den«
wenigen deutschen Regisseur-en, mit Tempo und Ge-
schmack in Szene gesetzt hat, und das in den ,,Preußen-
hostichtspielen« zuftimmende Aufnahme durch das
Publikum findet.
alles erscheint, im Augenblick der geheimnisvollen Ing-
den erscheint jede Situation möglich und den mutigen
österreichischen Offizier, der in einem tollen Riekordflug
über die Alpen nicht nur wichtige Nachrichten für die
Kriegsführung sondern auch seine persönliche, durch
wilde Verleumdung verhetzte Ehre rettet, begleiten
klopfsendie Herzen und alle Sympathien Die Hand-
lung wird erweitert durch fesseln-de Bibder der Flieget-
abwehr und deren Gefahren für die Helden der Luft.
Deshalb soll man weniger mit strenger Logik die Films
ereignisse prüfen, als die Spannung besahen, die diesen
Bildern folgt. Held des Filmes ist Karl Ludwig Diehl,
als Michael von Hom«ber·gk, ein echt-er Kavalier »und
Offizier, eine Mischung zwischen Hans Albers und
Harry Piel, ein Man-n, der jeden Augenblick Herr cIdee--

ie
marmorkalte Frau, ein Vamp a. S., die Trägerin der

Mit vorneh-

nser Nerven ist, der alles trifft und alles besiegt.

weiblichen Liebestone, Brigitte Helms.

So unwahrschseinlich nach-her auch

mer, fast unbeteiligter Rolle. In der Liebe zu ihrem
Vaterland und zu ihrem Geliebten zugleich läßt sie ihr
Leben ‑‑‑ Von den übrigen Darstellern müssen die
Herren Theodor Loos, E. v. Winterstein, Paul Otto,
Homolka und Falkenstein genannt werben. -—— Bm Vor-
programm sehen wir einen Kultsurfilm vom Nordsees
strand und seinen Bädern, sowie neben der tönendein
Wochse noch seinen luftigen Kurzfilm«.

—— 3m Turnberein hält am heutigen Mittwoch
ein ehemaliger Fremdeiilegionär einen Vortrag über
seine Erlebnisse in der Fremdenlegion·, worauf wir noch-
mals hinweisen

-—— Goldene Hochzeit Das Fest der goldenen
Hochzeit kann am- morgigen Mittwoch der frühere
Werkmeister im Füllnerwerk, Herr Heinrich Neumann
mit feiner Gattin begehen Der Bräutigam ist fast
80 Bahre, bie Braut 76 Bahre. Ueber l10 Bahre war
Meister Neumann, zuerst als Mont-eur, dann· als
Schlossermeister im Füll-nerwerk tätig. Seit 10 Inh-
ren lebt er im wohlverdienten Ruhestand in Herischdorf
auf der Adolf-Hitler-Straße.

—- 25jähriges Diienstjubilänin Am 1. April konnt-e
Herr Paul Kirsch sein 25jähriges Dienstjubilänm als
Kammerdiener Seiner Erlaucht Friedrich Reichsgraf
Schaffgotsch auf Schloß Warmbrunii feiern

— Die Jungmädchengruppe beging am ersten Oster-
fseiertag mit dem BDM zusammen eins lustiges Oster-
eiersuchen im Knrpark. Bei einig-en Spielen und Ge-
sängen feierten die Mädchen das Deutsche Ostern

— 50jähriges Geschäftsjubiläum Am 1. April
konnt-e die bekannte Buch- und Verlagshandlung Max
Leipelt auf ein 50jähriges Bestehen zurückblicken
Durch die Herausgabe von Reiseführerii und Werken
über unser Gebirge, sowie durch- den Druck von künstle-
rischen Postkarteii, u. a. nach Motiv-en des Heim-at-
malers "Morgenst-ern, hat sich der verstorbene Begrün-
der weit über die engere Heimat Anerkennung ver-
schafft Sein unserhörter Arbeitswille und sein nie
rastsender Schaffensdrang brachte sein Unternehmen zu
einem der ersten Firmen seiner Branche. Seit meh-
reren Jahren liegt die Leitung der Firma in den« Hän-
den seines Sohnes, der in schweift-er wirtschaftlicher
Zeit das Unternehmen fortführte. Die Firma Max
Leipelt wird auch in Zukunft an der Entwicklung des
Kunstwesens im Riesengebirge regen Anteil nehmen

-—— Vermählungsfeierlichkeit Am zweiten Oster-
feiertag vermählte sich die bekannte Konzertsängeriir
Frl. Riia Baum-ert mit Herrn Diplominig Günther
Lamprecht Frau Lamprecht hat in den letzten Jahren
bei uns manch’ schönen Erfolg in den hier abgehaltenen
Konzerten errungen und waren dieselben stets auf das
Beste von ihren Anhängern befucht. .

—- Der Segen der Blutüberiragung Durch Blut-
üb—ertr-a-gung, zu der sich der kriegsverletzte Verwal-
tungsangestellte August Pantsack. Vater von 3 Kindern,
bergab. konnte im St. HedwigssKrankenhlanse ein Hirsch-
berger Tischlermseister gerettet werden

— Alt-e schlesische Urkunden Ewieder entdeckt! Im
Altertumsmuseum in Goldberg, das leider in unzu-
länglichen Kellerräumen der evgl. Volksschule ein
Aschenbrödeldasein hat, studierte Prof. Türk (Br-eslau)
in langer Arbeit die zahlreichen alt-en Urkund-en, zum-eist
von den Zünften Demnächst wird über 10 Urkunden
aus der Zeit von 1477 bis 1622 eine Abhandlitng ser-
scheinen· In Harpersdorf hat man ein mit dem Bahre
1678 beginnendses altes Gerichtsbuch entdeckt, das sorg-
lich aufbewahrt werden soll.

-— Ser Storch wieder daheim! Bei Neudorf a.Gr.
machte ein Zug von 17 Störchen an einem dortigen
Teich Station —- In Ottendorf, Kreis Sprottau, hat
das Storchenpaar wieder sein Nest auf der alten, hohen
Pappel zur Freud-e der Dorfbewohner bezog-en

—- Kr7sog gegen dkke Nebelkrähe. Auf Anordnung hin
haben am 8. unb 22. April, sämtlich-e Iagldbesitzer des-
Kreises Spsrottau zum Kampf gegen das Ueberhands
nehmen der Nebelkrähen mit PhospshiorsLatwerge ver-
giftete Eier auszulegen

— Fubiläum eines schlesischen Heimatdichters In
Haynau beging der schslesische Heimatdichter Wilhelm
Köhler, der· durch sein-e heimatlichen (auch Dialekt-)
Giedichte weit über die Deichsastadt hinaus bekannt-
geworden ist. sein 50jähriges Iubiläiim als Buchbin-
dermeister. Gleichzeitig ist er 25 Bahre Haynauer Bür-
ger und Mitglied verschiedener Vereine.

—- Sie ,,Germaiii’a« und »Köliiisch-e Beitung“ sol-
len nach ausländischen Meldungen ihr Erscheinen ein-s
steilen- Wie die Verlagssleitungen der Zeitungen be-
kanntgeben, ist die Nachricht völlig aus der Luft ge-
griffen .

—- Die Frau begleitet ihren mann in den Urlaub. Wie
das Propaganda-Amt der NS.-Gemeinschaft »Kraft durch
Wände« mitteilt, ist für alle Reisen, ldie das Amt ,«,Reifen,

ndern und Urlaub« organisiert, nicht nur die Teilnahme
von Männern, Londern auch die Teilnahme ihrer
Frau en und er unverheirateten erwerbstaiigen Frauen
und Mädchen vor es ehen Der deutsche Mann soll in" feiner
Urlaubszeit nicht sie ner gamilie entzogen werden, sondern
r oll erade dann die ele enheit haben, sich in Deutsch-
lan s f önften Gegenden in feiner Freizeit der Familie be-
ionders zu widmen _

—- 'Jleue gramartenhefichen. Die Reichs oft gibt in

nächster Zeit neue Freimarkenhe tchen zum Prei e von 2 RM

heraus. bie drei Marken zu 1 pf.‚ drei Marken zu 3, Lege

Marken zu 5, neun Marken zu 6, vier Marken zu 8» und e s _

Marken zu 12 Rpf. enthalten Die Versandstellen fur Samm-
lermarken vertreiben wieder Markenbogen, die zur herstel-

jung der neuen hefichen gedruckt worden sind. .

Herischdorf (Der Orts- und Verkehrsvereins hielt

eine außerordentliche Hauptversammlung ab, die von
‚mehr als der Hälfte der Mitglieder besucht war. Sir.

Sanfter referierte ein-gehend über die Nseuordnung des-

Vereins. Im Anschluß hieran sprach Pg Pannewiiz

aus Hirschberg über die Notwendigkeit der Umordnung

des bisherigen Verkehrsvereins Die Versammlung er-
kannte diese Tatsache einmütig _ an und beschloß die
Umänderung des Vereinsnamens in »Verkehrsveriein

·Herischdorf«. Der Verein wird dein Landes-Vers-
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Maienschleier weben über deutsches Land, atmen Ge-
heimnis im frischen Duft springenden Quellwassers, im
Blütenkosen blühender Obstbäumer Und der bräutlichen
Birke zarte Kätzchen sind übersät mit feinem Goldstaub.
Durch das Gras flüstert der Wind ein leises Lied; er
atmet wie ein selig jung Herz durch die lauen Nächte und
ahnt träumend den Traum vom Glück.

Denn das Glück ist einzig Traum geworden in deut-
schem Land

Durch die Tage, die Nächte, durch jedwede Stunde geht
der dröhneude Schritt marschierender Soldaten. Wie seit
ewigen Zeiten ist’s und geht in die Ewigkeit hinüber. Von
Westen klingt die eiserne unbarmherzige Ewigkeit, die
Zeit bedeutet; der Westen ist. blutige Vergangenheit und
erdrückende Gegenwart. Wer weiß, was die Zukunft
bringen mag?

Die Alten falten still die Hände, die Maunesjahre
krampfen die Fäuste, und der Jugend Augen werden starr
und offen über ihre Jahre hinaus; Napoleons unabänder-
licher Herrscherwille, der alles außer sich selbst vernichtet,
er wird Zukunft sein.

Durch die deutschen frühlingsseligen Nächte, da die
Natur votn Wunder der Liebe und des Werdens träumt,
geht das unterirdische Grollen und Rollen: Regimenter
ziehen gen Osten, gen Rußland, Artneen marschieren durch
Deutschland durch den Machtwillen des siegestrunkenen
Korsen. Marschieren, marschieren — bis in die Ewigkeit.

Und mancher deutschen Mutter Sohn muß mit-
marschieren, gezwungen durch des Eroberers Willen.

‘f ‚u. * G

if-

»Annette I“ "’ «·
Hart klingt die Frauenstimme durch den gleichmäßig

hellen Raum, der keine Winkel und Ecken zu haben scheint.
Alles glänzt, strahlt, wirft weißes Licht in den Raum mit
den hellen Möbeln, den gerafften weißen Gardinen zurück.

„ünnettel“
Die Stimme der Frau Sophie von Saßniß wird noch

spröder. Hoch aufrichtet sich die ein wenig hagere Gestalt,
die Verkörperung scheint von Unnachgiebigkeit und Härte.
Nur um den Mund liegt manchmal ein weich-weher Zug,
der von schlaflosen Nächten zu erzählen weiß, wenn
Arbeit und unermüdliches Schaffen nicht mehr betäuben
können. ·

„ünnette!“

- “wg, ht-

Zum dritten Male beherrscht die harte
Stimme den Raum, der sich in heller gerader Tür in ein ·
anderes Gemach öffnet.

»Frau Mutterl«
Annette von Saßnitz reibt sorgsam die Fußtapfen ab,

die ihr schmaler Fuß aus dem Tritt hinterlassen. Der
Tritt aber steht vor einent großen Bild an der Wand, das
einen scharfgenteißelten Männerkops darstellt: Haus-
Joachim von Saßnitz, gefallen Anno 1806 bei Jena. Das
ist dasLeid um die schmalen Lippen Sophie von Saßnitz’.
Das ist auch ihre Härte, die sie allüberall gefürchtet sein
läßt.

Jetzt schmiegt sich frisches, zärtliches Maiengrün um
das Bild, daß es ausschaut, als lächle irgendwo versteckt
ein lieber, harmloser Schelm, der so gar nicht paßt zu der
Strenge, die sonst durch diese Räume schreitet. ·

»Frau Mutter, hab’ ich’s nicht recht gemacht?“
Annettes Hände zupsen verlegen am schlichten, hoch-
gehaltenen Kleid, das eng die jugendweiche Gestalt um-
schmeichelt.

Frau Sophies Augen gehen prüfend vom Bild des
toten Gatten zum blühenden, rosigen Grübchengesicht der
noch kinderjungen Tochter. Einen Augenblick will Mit-
leid ihr Herz gefangennehmen. Hart ist die Zeit für
heranwachsendes Geschlecht, eisern diktiert unerbittlicher
Griffe! des Schicksals einer Jugend, die sich kaum selber
ihrer Schönheit und berechtigten Sorglofigkeit bewußt

· werden kann.
Aber es darf nicht sein. Eiserne Zeit braucht eiserne

Menschenl Und Preußen, das arme zertretene Land,
Spielball und augenblicklicher Verbünd"eter, alles in
Rapoleons Händen und von seiner Gnade, hat eiserne
Jugend mehr denn je nötig für eiserne Zukunft, die es
einmal zwingen soll. Denn allüberall gärt es schon in
deutschen Landen, gärt es zum Ausstand, der Untergang
oder Befreiung bedeuten wird.

»Kindl« , Frau Sophie legt die kühle Hand auf
Annettes weiche Schultern, die das vorn gehaltene Busen-
tuch sittsam bedeckt. »Kind, wie oft soll ich dir noch sagen.
daß solch Maigrünen und Blütenduft nicht in unsere Zeit
passen, am allerwenigsten in unser Preußen und unser
Haus. Hast du denn vergessen, in welch entsetzlicher
Schlacht dein Vater fiel?“

Annettes Kopf mit dem blonden Gekock sinkt tief aus
die Brust herab.

»Ja, ich weiß, Frau Mutter.« Rote Lippen hauchen
Entschuldigung. »War ja nur, daß ich den Herrn Vater
auch ein wenig teilnehmen lassen wollte an dem Frühling
da draußen. Gerad’ eben, weil ich den Herrn Vater
nimmer vergessen kann. So nah ist er mir eben gewesen,
als ich dasGrün hinter das Bild gesteckt habe!“

Da wird die Frau doch noch ein wenig weich. Zieht
das Mädchen für einen Augenblick an sich. »Daß dir der

" Herr Vater immer so nah sein mag, Rette, daß du ihm
immer in die Augen schauen kannst bei allem, was du
ruft!“

Und Annette verspricht, gelobt es mit dem Sturm
ihr-es jungen. unverbrauchten Herzens

Schon lösen sich der Frau Arme.
swieder stecken mag s«

»Aufs Feld ist er den Morgen gerittenl« verteidigt
Annette den Bruder-, für den 'e leifen Vorwurf aus der
Mutter Worten heraußhßrr.

Frau Ost-dies

»Wo Helmut nur

...- Ms..-

Isprelsen M schmal. welt-

verachtend zusammen.

»Die Kinder wissen nicht, was für schwere Zeit wir
haben. Jst doch noch alles unbekümmert an ihnen. Aber
ich will sie hinführen zu dent altpreußischen Sinn, Hans-
Joachim, ich verspreche dir’si« ·

se « e -

»Der gnähige Herr soll nicht allweil so dumme Späße
mit mir machen.“ Glührot richtet sich Friederike, des
Tagelöhners Kaspar Tochter, vom Erdboden auf, wo sie
unnütze Hälmlein und Kräuter ausrupft.

Helmut von Saßnitz lacht hell auf, daß es wie junge,
frische, strahlende Sonnenkraft durch den Garten geht.

»Warum soll ich denn immer nur Spaß mit dir -
treiben, Riekchen, und auch noch dummen? Kann ichs
denn nicht ernst meinen?“ Helmuts Hand legt sich um des
Mädchens schlanke Taille. »Wenn ich’s nun ernst meine,
Rietchen . . . i“

Da rafft Friederike eilig das Körbchen mit dem Un-
kraut, schlägt beide Hände vors Gesicht und läuft ins
Haus hinein.

»Was sie nur immer hat!“ Helmuts junge Un-
bekümmertheit denkt nicht viel nach, faßt den gegen-
wärtigen Tag, wie er ist, aber will vom kommenden noch
nichts wissen. Langsam geht er dem Hause zu, groß, stark
und im Gefühl ewig siegender Jugend, die mit allem fertig
zu werden glaubt.

sit V sit

»Friederike, du hast gemeint!“ ünnette sieht in die
berweinten Augen der früheren Gespielin, die man, als
sie herangewachsen, zu Haus- und Gartenarbeiten heran-
zieht. War ihr Vater doch ursprünglich dem Gut hörig
und ist’s jetzt in gewissem Sinne trotz der großzügigen
Reformen des Ministers Stein noch immer. Denn um sich
selbständig zu machen, fehlt noch allzuviel. Und die Guts-
herrin ist ja auch gerecht, wenn sie auch streng ist.

»Ich hab’ gar nicht gemeint!“ Friederike versucht zu
leugnen. Hilft ihr aber nichts.

»Warum hast du gemeint?“ ünnette forfcht.
jemand etwas zuleide getan?“

über hic andere will nicht antworten, preßt nur scheu,
hilflos hervor: »Davon verstehst du noch nichtst«

»Versteh’ ich nichts .von?« Annettes Gesichtchen wird
lang. »Aber warte mal. Ich weiß, wann ich es verstehe.«

Widerstandslos läßt Friederike sich mitziehen. Bis die
beiden Mädchen vor dem Bild des Barons Hans-Joachim
von Saßnitz stehen.

»So, Riekchen, jetzt mußt du es mir erzählen. Unter
Vaters Bild verstehe ich alles. Und weißt du, wenn ich
den Herrn Vater anschaue, so recht mit Ehrfurcht und
Liebe, dann fällt mir immer gleich ein, wie ich etwas
Trauriges oder Böses froh und gut machen kann.«

Friederike schaut auf zu des Freiherrn Bild, zu den
scharfen und doch gütigen Gesichtszügen.

»Ach, Rette« —- erneutes Schluchzen schüttelt des
Mädchens herb-schlanken Leib —, »hier kann ich es gar
nicht sagen. Ich hab’ ja auch gar nichts, wirklich nichts.«

Feine Röte steigt auf in des Mädchens sonnen-
gebräuntem Antlitz. So schwer ist es, das Leben, und
dann gar vor den so seltsam goldleuchtenden Braun-
augen Annettesl

»Was macht ihr denn hier?“ Frau Sophies Stimme
klingt unbarmherzig durch den Raum.

»Friederike weint, Frau Mutterl«
betteln um Trost bei der Mutter.

Frau Sophies Lippen aber können nimmer Trost
spenden, weil ihr selbst nach des Gatten Tod niemals
Trost geworden.

»Unsere Zeit braucht eiserne Menschen ohne jegliche
Tränenl« Friederike zuckt zusammen. »Merl dir dass
Und nun an die Arbeitl Die Gartenwege sprießen nur so
vom Unkraut. Drunten die Wäsche ist auch noch nicht ge-
räumt. Und du, Annette, schaffst wohl einmal in deinem
Zimmer Ordnung.«

Friederike ist schon hinausgeschlichern Nur ganz von
xärngälingt noch der Herrin scharfe, leidharte Stimme an

r r:
»Jmmer bist du so weich, Annette. Eisern sollt ihr

werden, du und Helmut. Mit dem muß ich übrigens auch
einmal sprechen. Wird Zeit, daß er sich nach einer Frau
umsieht, nach einer, die auch ein wenig Vermögen mit-
bringt. Denn die Zeiten sind gar so schlecht.«

»Hat dir

Annettes Augen

»Aber Frau Mutterl« Lachean fonnig steht belmut“

von Saßnitz auf der Schwelle. »Mit dem Heiraten möchte
ich mit Jhrer gütigen Permission doch noch ein klein
wenig warten. So eilig hab’ ich’s doch nicht. Müßte »ja
auch erst einmal von unserer Scholle herunter und mir die
Frauen ein wenig ansehen.«

Jn Frau Sophies strengen Zügen wächst Erstaunen.
»Ich glaube, du irrst dich.« Herb pressen sich ihre Lippen
aufeinander.
schon lange umgesehen.« Spott kommt auf in der Frau
metallener Stimme. »Ich denke, daß du dich einverstanden
erklären wirst mit der Wahl deiner Mutter.««

»Aber Frau Mutters« Helmuts sonst so sonniges Ge-
sicht zeigt dunkles Gewölk, aufsteigendes Gewitter. »Ich
heirate hoch!“

Da mißt die Frau den Sohn von Kopf zu Fuß. »Aber
ich habe die Erfahrung. Jch weiß, welche Frau dazu
paßt, Gutsherrin auf Saßniß zu werden. So ist es auch
der Wille deines Vaters, der bei Jena den Heldentod für
sein Vaterland starb.« -

Frau Sophies Kleid rauscht über den Boden. Die
helle Tür ichluckt ihre dunkle. ich-mal aufaericlnete Gestalt.

»Helmutl« Annettes weiche Hände wollen den Bruder
streicheln, tröstend, mitempfindend. Aber Helmut wehrt
ab, hart unh entschlossen.

»Von eiserner Jugend spricht die Frau Mutter immer.
Gutl Sie soll sehen, daß ich eisern bin. Ich heirate nur
ein Mädchen, das ich liebe!“

Helmuts Augen blihen gleich leuchtenden Sonnen. Jst
fasteh ekiå wenig Erwinihnen. daß die sanfte Annette
ers r « ,. „l n.n. h (‚auu‘

»Nach einer Frau für dich habe ich mich .

euMittwoer 4. Zipril1934W
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»Wenn die Frau Mutter es doch bestimmt ——- unh es
im Willen des Herrn Vaters liegt...“

Da rüttelt Helmuts starke Hand die Schwester an der
Schulter. »Und du, willst du einmal einen Mann heiraten,
den die Frau Mutter dir aussucht?«

»Aber Helmut« —- mädchenhaftes Rot färbt Annettes
Gesicht —, „an so etwas hab’ ich ja noch gar nicht gedacht.«

,,Wirllich nicht?“ Helmuts Stimme schwingt plötzlich
um, neckt das Schwesterchen. »Wird aber bald Zeit, daß
du an so etwas denkst. So ein hübsches Frätzchen wie
hu...“

»Aber Helmutl« Nun lacht Annette auf, kinderjung
und unbekümmert. »Aber weißt du« —- ihr Gesichtchen
wird jäh wieder ernst —, »wir müssen doch der Frau
Mutter gehorchen, die weiß doch auch alles besser als mir.
Sie ist doch unsere Mutter. Und dann der Wille des
Herrn Vaters...«

Da schlägt die Tür hinter Helmut von Saßnitz zu,
laut, wortabschneidend. Annette aber steht vor dem Bild
des gefallenen Helden von Iena, der trotz seines Todes
noch immer fein Haus beherrscht.

Jst so, als stiege unbezwingbarer Wille von dem Bild
herab, streng, erdrückend. Jeden Winkel füllt er aus, er-
stickt das silbern klingende Uhrenstimmchen auf der hellen
Kommode, glättet mit eisiger Hand die sich im Frühlings-
wind bauschenden Gardinen. Macht alles glatt, eben,
streng, abgemeffen. Bis ans Herz der kinderjungen
Annette schreitet er heran, mit hem Tritt des preußischen
Parademarsches, der kein Ausweichen nach rechts oder
nach links kennt. Nur immer ger-asdeaus.

Da überkommt Annette eine jähe Angst, die ihr den
Atem raubt, eine ahnende, unbestimmte Angst vor dem
Willen eines Toten, der in seiner Unerbittlichleit aber
noch immer lebt und jeden Winkel des großen Gutshauses
erfüllt, vorn Dachgeschoß bis in den Kellerraum. Gibt kein
Entrinnen bor'ihm.

Und Annette flieht zum ersten Male vor dem Bild des
Vaters, flieht aus dem Raum, in dem es hängt, her wie
ein Heiligtum gehalten. Zitternd flüchtet sie wie in der
Ahnung vor etwas Furchtbarem, das die Zukunft in·
ihrem Schoß trägt.

Frau Anna teilt die Abendsuppe aus, sparsam, sind
doch die Zeiten so bitter schwer. Und schränkt sich die
Gutsherrschaft schon ein, so muß es der kleine tage-
löhnernde Bauer erst recht. Und die Kinder sind immer
hungrig. Wie ein Restchen voll hungriger, schnabel-
aufsperrender Vöglein sind sie, die nie genug bekommen
können.

»Kasparl« Der Frau versorgte Augen suchen Halt bei
dem Manne, der, ein wenig gebeugt, von vielen Sorgen
vorzeitig gealtert, am Tisch sitzt.

Und Kaspar Friedmann nickt seiner Frau zu, auf-
munternd. »Werden schon noch durchkommen, Mutter.1
Hat der Herrgott es doch alleweil noch ganz gut mit uns
gemeint.“ Ein Blick trifft die Kinder. »Wascht schon das
Geschirr auf, unh hann marfch zum Schlafenl«

Jn einem halben Stündchen ist das Kinsdervolk ver-
schwunden. Nur die Treppe knarrt noch von ihrem
hastigen Kindertrippeln.

»Gelt, Mutter, wohlgeratene Kinder haben wir auch.«

Kaspar Friedmann lacht behaglich in sich hinein, streckt
in einer jähen Auswallung die Arme aus, als wolle er
sein Weib an sich ziehen. Doch die Arme sinken wieder
zurück. Gefühle —- nein, die zeigt man nicht so, höchstens
in einer ganz besonderen Feststunde.

Der Mann stützt sich aufs Fensterbrett, schwer mit der
ganzen, hurchgearbeiteteu, zähen Kraft, die einem Körper
eigen, der jahraus, jahrein auf dem Feld schwer geschafft.

Maischleier weben durchs Land, Birkengold rieselt
süßigkeitsatmend durch die laue Luft

»Schön ift’s draußenl« Kaspar Friedmann atmet tief
auf. »Und daß einent jetzt das Fleckchen Erde mit her
Birle au eigen gehörtl Mutter, jetzt weiß man erst so
recht, wofür man lebt. Um unser Stückchen Boden, dafür
würde ich kämpfen, würde den letzten Blutstropfen drum
vergießen.— Das ist doch Heimat. Mutter« —« Kaspar
Friedmann breitet plötzlich die Arme aus wie in jäh auf-
auellender Erkenntnis ——, »Mutter, weißt du, was das
ist? Das istVaterland. Der Stein, dieser Minister da in
Berlin, der dem Napoleon nicht genehm war und deshalb
bat gehen müssen. hat uns ein Vaterland aeaebeni«

Ferne-um ‚m _ ·. f: ..«« JJ



Opfer des Wasserspvrts
s Drei Personen bei einer Segelpartie ertrunken.
-" Bögen, 3. April.

Bei einer Segelpartie auf bem Löwentiensee sind am
ersten Osterfeiertag der Architekt Otlo Born, der Zahn—
arzt Arnald Baumann unb beffen Verlobte Gerirud Glas
ertrunten. Das Boot, in dem sich fünf Personen befanden.
geriet etwa 1000 Meter vom Ufer entfernt in eine Boe
und kenterte. Ein Reichswehrsoldat, der den Unfall bemerkt
halte, holte hilfe herbei. Bevor jedoch die Retter bei dem
zekenterten Boot eintrafen, waren die drei genannten Per-
sonen bereits untergegangen unb ertrunten. Nur mit Mühe
gelang es. bie beiden anderen personen zu retten.

I

» Auf der Nidda geriet — nach einer Meldung aus Frank-
«urt a. M. —- ein Paddelboot in einen Strudel und kenterte.
Die beiden Jnsassen, zwei Brüder im Alter von 24 unb 17
Jahren, ertranken. Der am Ufer stehende Vater der beiden
jungen Leute versuchte, feine Söhne zu retten, kam aber
selbs; in Gefahr und konnte nur mit großer Mühe gerettet
wer en.

Oiapiiiy erichoß sich man  
Das Ergebnis der gerichtsärztlichen Leichenöffnung

Jm Gerichtsmedizinischen Jnstitut in Paris fand auf
Veranlassung des parlamentarischen Untersuchungsausschus-
ses eine zweite Oeffnung der Leiche Staviskys statt. Außer
den Gerichtsärzten wohnten auch die Aerztse des parlamen-
tarischen Ausschusses der Obduktion bei.

Die Untersuchung hat ergeben, daß eine zweite Schuß-
wunde nicht festzustellen ist und daß sich Staviskh selbst-
aus allernächster Nähe in dßen Kopf geschossen haben

mu .
Die drei in der Mordsache Prince verdächtisgen Personen
Dr. Lussat, Benture unb Spirito leugnen bis je t ihre Tätig-
keit hartnäckig ab und wollen den Gerichtsrat rince weder
gekannt noch jemals esehen haben. Ferner wurden im par-
lamentarischen Aussckgiuß drei höhere Polizeibeamte über die
Maßnahmen und Bericht-e vernommen, die die Tätigkeit
Staviskys zum Gegenstand hab-en. Bemerkenswert war der
Einwand einsesdieser Beamten, der auf die Frage eines
Ausfchiißinitgliedes, weshalb die Polizei Sdavisky denn nicht
habejiberwachen lassen, antwortete, wenn man jeden Ver-
dachtigen, der vorläufig in Freiheit belassen sei, überwachen
wolle, so brauche man da u in Paris alle-in 18 000 Beamte;
den-n die Zahl dieser Personen betrage in Paris rund 3000.
Gegen Stavisky habe kein h astb efegzä vorgelegen, unb
dieeh Polizei könne keine vorbeusgenden rhaftungen vor-
n men.

StaviskysSchniuik auch in Basel?
Das „ etit Journal« will erfahren haben, daß der Rest

der Stavis y-Schmucksachen —- ein Teil wurde bekanntlich
irn Lei haus von Orleans, ein Teil in London entdeckt --
sich in sel befinden soll.

Gegen die Korruptionswirtschaft
.. Bevor die beiden parlamentarischen Untersuchungsaus-

sehusse auf zehn Tage in die Ferien gegangen sind, hat der
vtavisky-Aus chuß in einer der Regierung übermittelten Ent-
schließung gerügt, daß allzu viele frühere hohe Zivili und
Militärbeamte durch ihre (gu ehörigkeit zu Aufsichtsräten
mehr oder weniger zweifel afgte Unternehmungen deckten.
Der Ausschuß fordert die Regierun auf, hiergegen mit ge-
eigneten gesetzgeberischen und sonstigen Vorkehrungen ein-
u chreiten, etwa gegebenenfalls den Betre senden ihre
hrentitel zu entziehen.

Ge en den Direktor einer nordfranzösischen Versiche-
ngsge ellschaft auf (Squenfeitigteit, Petit, in Lille hat die
staatsanwaltschaft eine oruntersuchung wegen Vertrauens-
bruches eingeleitet. Petit soll sich rechtswidrige Vermögens-
vorteile aus den Mitteln der von ihm geleiteten Versiche-
rungskasse verschafft haben.

Ehiappe will in die Stummer.
- Nach einer Meldung des ,·,Quotidien« wird der frühere

Poligeiprä ekt von Paris, Chiappe, bei einer Kammerersatzs
wah kand dieren. die am 27. April in einem Pariser Wahl-
bezirk statt indet. Es handelt sich um das Mandat des ver-
storbenen bgeordneten Oudin.

Geheimbrennerei ausgehoben
Erfolgreiche Arbeit der Zollfahndungsstelle fiöln.

Jn letzter Zeit ist es der ollfahndungsstelle Köln wie-
derum gelungen, eine Anzahl chwerer Vergehen gegen das
Branntweinmonopolgsesetz aufzudecken So wurde eine Ge-
heimbrennerei in einem Wäschereibetrieb in der
Nähe von S uer ph bei Köln ausgehoben, in ber aus ver-
gälltem Zucker Branntwein hergestellt wurde. 5 beteiligte
Personen wurden in Untersuchungshasft genommen und die
gesamte Brennereieinrichtung beschlagnahmt.

Ferner gelang es, ein-er angesehenen Koblenzer
Eis i gfa brik nachzuweisen, da sie den zu billigem
Preise bezogenen Sprit nicht zur ssigbereitung verwandt
habe, sondern zur herstellung von Weinbranid und Wein-
brandverschnitt Diese Unterschlagungen reichen eine Reihe
von Jahren zurück und haben die Staatskasse um beträchtliche
Summen geschädigt. Der Besitz-er der Fabrik sowie der Mei-
fter wurben verhaftet, es ist aber noch ein-e ganze Anzahl
weiterer Personen in die Angelegenheit verwickelt.

Eine eigenartige Methode der Branntweinherstellung
wandte ein Kraftwagenbesitzer aus Köln-Lin-
d e n t h a l an. Aus dem Treibstoff für Kraftfahrzeuge schied
er durch ein besonderes Verfahren den Sprit aus und brachte
ihn gereinigt als Trinkbranntwein in den Verkehr Der
Schwindler wurde ver aftet unb ein größerer Po ten des
gesundheitsschädlsichen etränks sichergestellt.

 siU

Ducas Mörder vor Gericht
Bukaresh 3. April.

Jn dem Pro eß wegen der Ermordung des rumäni-
fchen Ministerpräszidenten Duca wurde die Zeu envernehs
mung beendet. Es folgte die Anklagerede bes. Mi itärstaatss
anwatts General Petrovicesco, der sich ausführlich mit den
Gewaltmethoden der Eifernen Garde auseinandersetzte, die
zu dem Anschlag gegen· Duca geführt hätten.

Er beantragte schließlich gegen die drei Attentälez le-
liegslän liche Zwangsarbeit, aber. falls mildernde Umstande
zu efian en würden. aus eden all lan rige man
argeit. Gegen die vier ntellelsuellen r eber fies. K

schlages. darunter oie Führer der Etserneu warne. li- o o r e - «
anu unb General Eantaruzino sowie egen 48 wei-
tere Angeklagte beantragte er Gefängnisstra en von 1 bis

Jahren. .
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Deutschenfirbeitsfranr —

Jn der „Mache des Berufes« wird sich die deutsche
Jugend zur Arbeit und zur Leistung bekennen. Jeder
will zeigen, daß er gewillt ist, in seinem Beruf Tiichtiges
zu leisten aus der inneren lie«berii-engniig heraus, daß
Deutschlands Jugend seine Zulunft bedeutet und des-
iveiäen auch einmal die deutsche Voltswirtichaft gestalten
inu .

Reue Ernährungsgrundfäize
Resormbewegung für zweckmäßige (Ernährung.

Anläßlich der Arbeitstagung des Sachverstän·digenbei-
rats für Volksgesundheit wurde auch ein Bericht über die
Resormbewegung auf bem Gebiete zweckmäßiger Volksernah-
rung sind auf dem umfassenderen Gebiet der allgemeinen
Lebensrexorm erstattet. Wenn auch, o heißt es darin u. a»
die Seu en der vergangenen Jahr underte verschwunden
und die sanitären Verhältnisse vorbil li geworden sind, so
sind doch in den letzten Jahrzehnten Ku turkrankheiten auf-
getreten, die von Aerzten unb Ernährungsphysiologen in ur-
sächlichenZusammenhanng mit der Zusammenstellung der Nah-
rung gebracht werben. ie auf bem Ernährungsgebiete ent-
standene Reformbewegung muß unbedingt befreit werden
von fremdartigen und fremdländischen Einflü fen. Dafür ist
ein tragfähiger Grundgedanke herauszuarbeiten, der auj
ideellem Gebiete in einer natur emäßen Körper-
pflege und aus wirts aftlichem in der Lösung ber Er-
nährungsfrage durch vertändnisvolle usammenarbeit mit
der Landwirtschaft seine asis findet. ie Vereinigung der
Reformbewegun erfordert einen scharfen Trennungssirich
zwischen dem Re ormhaus und der Neugeist-Bewegung. Es
ist mit der Neugeist-Bewe ung vereinbart worden. daß sie
sich auf bem Gebiete der ebensresorm nicht mehr betatigt.
Später soll die Ausbildung von hausxsrauen in
bezugo auf bie Speisezubereitung nach neuen rnährungs-
grun sätzen erfolgen. Die Reformbewegung denkt keines-
wegs daran, das deutsche Volk etwa zur vegetarischen Er-
nährungsweise oder zur Rohkost zu erziehen. Es kommt
nicht etwa allein auf die Ein chränkung des Fleischgenusses
unb bie Ausdehnung des Obst- unb Gemüse enusses an, fan=
dern darauf, in welcher Form die S eisen argeboten wer-
den. Jn Arbeitslagern könnten Ver uche angestellt werden-
um die Möglichkeiten besserer Formen der Massenbekö tigung
u rüfen, wie sie in (früheren Zeiten bei lei en ebens-
ed ngun en landesüb ich waren und die en chen gesund

erhalten oben.

Kleine Sensativn
Jn der stillen Straße mit den Mietshäusern tut sich

etwas. Kinder und Erwachsene belagern den Eingang eines
hauses höchste Spannun verrät jedes Gesicht. Was mag
geschehen fein? Ein Mor ? Ein Unglück oder sonst eine
schlimme Sache? Man fragt g— beileibe nicht aus Neu-
gier -—, nur wissen möchte man es doch. Der eine zuckt mit
den Achseln, der andere — sie wissen selber nichts und sind niur
stehen geblieben, weil es die anideren taten. Ein Polizist
taucht am Ende der Straße auf. Sein prüfendes Auge glei-
tet wachsam über die Men e, die sich hier zusammengeroitet
hat. Er beschleunigt feine chritte und setzt eine Amtsmiene
auf, ieht seinen Mantel fester und greift nach dem schwar-
zen üchlein in der Tasche. Die Spannung wächst mit dein
Erscheinen des ‘Beamten. Wo die Polizei erscheint, da muß
schon etwas los fein. Kinder. die aus der Straße Kreisel
Lpielten und fegt erwartungsvoll sich zwischen die Großen
rängen, verur achen einen höllenlärm Als der Vertreter

der Obrigkeit sich durch die Ansammlung gedrängt hat und
durch die Tür geht, soll sich der Schleier des Geheimnisses
urplötzlich lichten. „Muuuh!“ ertönt es dumpf und schrecklich
aus dem hauseingang Schritte werden vernehmbar; die
Menschen terken die Köpfe durch die Tür. Da weicht plötzlich
von den ienen die Spannung. Enttäuschuna lassen die Ge-
sichter erkennen. »Na so was!" ruft eine rau in einem
Ton, als sei sie beleidigt worden. Und eiii Mann brummt
varwurfsvall: »Deshalb hätte man hier nicht zu stehen brau-
cheni« Als ab ihn jemand dazu aufgefordert hättet Eine
Kuh spaziert bur den hausflur Sie wird in einen an-
deren Stall getrie en. Nun geht es mit der Kuh durch die
Straßen. Jnteressiert schaut man dem dahintrottenden Vieh
nach; man ot noch nie eine Kuh esehenl Und dann fan-
en die Kini er wieder an, den Kreisel zu schlagen, und die
rwachsenen besinnen sich, daß sie keine Zeit haben. Kleine

Sensationt

' Neues aus aller Welt
» Die aufliegende Schiffsionnage nimmt ab. Während in

früheren Jahren die Zahl der im Walterhofer und (Briefen-
warber has-en in Hamburg aufliegendenSchiffe nahezu 100
betrug, ist sie setzt auf etwa 17 Dampfer zurückgegangen

 

. Diese kräftige Abnahmse der aufliegenden Schiffstonna e ist

ein bemerkenswertes eidxn iir bie in ber beu en irti
ichüst eingetretene Beiyebunchf tsch

« Schasfung eines Schlagetershains. Die Düsseldorfer
Stadlverwaltung beabsichtigt, zur würdigen Ausgestaltung
der Umgebung des Ehrenmals in der Go zheimer heide ein
45 yeltar großes Parkgelände mit einem Aufmars gebiet
von uber 00000 Quadratmetern zu chaffen, au bem
350 000 Personen Platz finden können. n einiger ntfers
nung vom Gedenkkreuz sollen zwei Ehrenräume entstehen-
die en Helden des nationalsvzialistischen Freiheitskam fes
und den deutschen helden überhaupt geweiht ein wer en.
. Jüdische Baiikbetrüger verhaftet. Bei einer haussuchung
im Bankoerein in Grodno haben die polnischenSicherheitss
behorden zahlreiches belltstendes Material beschla nahmi.
aus bem hervorgeht, daß durch die unreellen Sonor? ekulas
tionen und» andere Betrü ereien dieser Bank 300 Per-
sonen geschadigt wurden. er Leiter und hauptattionär der
Bank und sein helfen beides Juden, wurden verhaftet.

Absturz eines Bombenftugyuges — 3 Iole. Ein apa-
nisches Bombenflugzeug ist bei o anar in ber inneren an-
golei abgestürzt. Die 3 Jnsassen kamen dabei ums Leben.

Stier-Sport
Berliner Oft-ei- Jujzballlurnier. Der« erge Ta des Berliner

OstersFußballturniers auf bem Preußenpla bra sie anre enden
Sport. Mit AJK. Stockholm, den Stutt arter "ticrers, ertho
VSE und Tennis Borussia präsentierten im; vier Mannschaften
mit gediegenem Können, die 15 000 Zuschauer restlos zufrieden-
stellten Jm ersten Spiel siegte die in einer überrafchend guten
Form befindliche Mannschaft von hertha BSE. mit 3:2 uber
die Stuttgarter Kickers Jm zweiten Kampf kam die körperlich
stärkere Mannschast von AJK. Stockholm mit 2:1 (1 :‘1) zu einein
etwas glücklichen Siege über Tennis Borussia. — Der» zweite
Tag brachte vor etwa 18 000 Zuschauern bei herrlichem Fruhlingsi
weiter aus dem herthasPlatz am Gesundbruniien die Fortsetzung
des Turniers. Das Spiel Tennis Borussia egen die Stuttgarter
Kickers endete 0:0. Auch das Treffen zwischen dem Altmeister
hertha BSE gegen Stockholins AJK. verlief nach interessanteni f
Verlauf l :1 unentschieden thalbzeit 0:0).

Der „therpreis“. das erste größere 'inbernisrennen ber
Reichshauptstadt, kam am Ostermontag in arlshorst izur Ent-
scheidung. Die Bahn in der Wuhlheide hatte bei dem errlichen
Frühlingswetter einen Massenbesuch aufzuweisen. Fiir das aus
3400 Meter verkürzte und mit 5000 RM an Preisen ausgestattete
wertvolle Rennen wurden 11 Pferde esattelt. Nach spannendem
Verlauf machten Enklop unb barribo as Rennen unter sich aus.
Entlop siegte unter herrn Peters nach Kampf mit nur einem
Kopf vor horrido und brachte seinen Anhängern eine Rieseniibers
rafchung, bie ber Toto mit dem 27fachen Gelde honorierte.

Berlin-Leipzig in Rekordzeit. Bei prächtigein Rennwetter
ivurde zum 15. Male das traditionelle Straßensahren Berlin-
Leipzig über 150 Kilometer entschieden, das der Ehemnitzer Reichel
in der neuen Rekordzeit von 3:54:54,3 auf fein Konto brachte und
dabei die vier Jahre alte Bestzeit von Merkan—Berlin um eine
Viertelstunde unterbot. Jn der am weitaus stärksten besetzten E-
Klasse fuhr ber Berliner W. haak einen überlegenen Sieg mit
eineinhalb Minuten Vorsprung heraus. bei ben Aliersfahrern, die
erst in Wittenberg starteten und nur 72 Kilometer zurückzulegen
hatten, fiegte BrennesLeipzig in 2:11:41 unb im Jugendrennen
iiber 22 Kilometer mit Einzelstart triumphierte Kommt-Berlin in
35:35.

Die Deutsche Fußballmeisierschaft beginnt am 8. April mit
folgenden Gruppenspielen: Viktoria Stolp—-Viktoria Berlin in
Stolp; Beuthen 09-—Preußen Danzig in Beuthen: Werder
Weinen-Schatte 04 in ‘Bremen; Eimsbüttel—-Meister (Bau 10
in bamburg; Watdhos-Mülheimer SV. in Mannheim:
Kickers Offenbach—Union Böckingen in Offenbach; Borussia
FuldasDresdeiier SE. in Ka ssel ; Wacker halte-l FE. Nürn-
lierg in Magdeburg.

Amstet-Rudermeisierschafl. Den Anstatt der holländischen Ru-
dersaison bildete das bei prächtigem Wetter ausgetragene Lang-
streckenreunen um die Amstels Meisterschast über 8 Kilometer Als
einziger deutscher Verein beteiligte sich der Frankfurter am von
1865 an dem Achter-Rennen, der jedoch wegen Uiikenntnis des
Austragungsmodus nur einen ehrenvollen dritten Platz belegen
kannte

Neue Berliner hockehsiege in England. Eine weitere ausge-
zeichnete Vorstellung gab die Mannschaft des Berliner Sportver-
eins 1892 auch am zweiten und dritten Ta e des internationalen
Hockehturniers im englischen Seebad FolkePtone Die sehr spiel-
siarke Mannschast des United Service wurde sicher mit 4:1
(2:0) geschlagen Auch im Spiel gegen die Manhattaiis siegten
die Berliner hoch mit 6:0. Von Anfang an beherrschten die
Deutschen ihre Gegner. «

Deutscher hockehsieg in Boris. Der de. Bruchsal lBadenl
hatte im Diüctfgiel gegen ben GolferssElub Paris in der ganz-öff-
schen hauptstat einen schönen Erfolg zu verzeichnen. ie a-
denser siegten verdient mit 1:0.

Deutsche Inßballsiege im Auslande. Einen schönen Erfolg
feierte der BfB Stuttgart beim internationalen Fu ballturnier
in Lausanne. Zwar endete das Finalspiel ge en den C. Lugano
0:0, durch das Los wurden die Stuttgarter edoch erste Preisträs
zen —- Preußen Krefeld weilte in rankreich und besiegte den
E. Trappes mit 3:2. Blau-Welch schaffenburg kam in Char-

rfolg. Eintracht Trier spielte

- o sa—. In O

leroi mit 3:0 zu einem schönen
gegen Diedenhofen 1:1.

Im Schlußspiel des Dameneinzels des internationalen Tennis-
turniers in Rapallo mußte Eilly Außem eine überras ende Nie-
dierktagke von 6:1, 6:2 durch die Amerikanerin Eliza eth Ryan
en e en.

Schmeling——Paolino am 6. mai. Der wegen einer- handoers
letzung Max Schmelings verlegte Kampf gegen Paolino in Barces
lona ist um vier Wogen hinaus esZoben worden. Als neuer
Termin wurde der 6. ai für diePe egegnung gewählt.

in...IIII-ululII-c-III-Iln

Turnen unb Sport
Deutche ockener olge. Zahlreiche ausländi e Mann o-

ten beteiligten csich an lieu verschiedenen hockeyturixæren und Wie s
ten dabei mit wechselndem Erfolge. Ein Berlin mußten sich die
Damen von Orient Kopenhagen durch den Berliner E. mit 5:0
geschlagen bekennen, wahrend bei den ffziirren der erliner DE.
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zu zwei Erfolgen kam und die DEG. ro 8:2 unb ben Dan-
ziger HE. 5:3 abfertigte. Jn Düsseldor re chte es für den Tulse
hill DE. London nur zu einem 2:2 ge en den DSE. Düsels
Darf; Jn Frankfurt s lu bie borti e Sta tmann chaft eine m-
ter amer uswahl mt :1. Deut che Manns aten spielten im
uslande und vertraten ihre Farben egrenval. Jn Falte tone

siegte der Berliner SV. 92 mit 6:0 ü er bie Dib elfteb ans,
wahrenb Gladbach gegen Purley 0:3 unterlag. Jn Wefton Super
Mare vermochte ber BfB Jena die Oceidentals mt 4:0 zu
schlagen.

Spielvereinigung Stirn) in Stra burg. Die Fußballels der
Spielvereinägun Furt weilte in Stra bur und sp elte egen den

irrend i i Si Des-er stehen« sei Schrie-s sichonn en en : - nen en er een, no em ur
Pause die Elsässer noch 1:0 geführt hatten. 6 ö

Der bereits fe a lo ene
en Matter NeuselsBochum und {am lFrerxcetsiikgner

oug ran ist um eine Woche verlegt warben. Die Be-
echidueitilgixiaixdet nunmehr am 4. Mai im Neuyorker Madtson Square

Medersach en schlägt Mitte 4:3. 3a Brauns wetg trium-
phierte Nieder achten mit 4:3 (8:3) vor 4000 Fu chauern über
den (Bau Mitte. — Werder Bremen schlug anltiß d) einer Saars
tundgebung in Bremen die S ortfreunde Saarbrücken mit 5:3

iisitt-«ikiiiiüitfiiiiwsi sittlich im M im“ Dis-«r u a um m :
über ben Teplther R. 03. « enem __ M

Reusel—coughran verlegt.
Kampf Swis
Stammt)



kehrsverband beitreten und wählt-e zum Vorsitzenden
Lehrer i. N. Stenzel.

Liegni·tz. (Zwei gefährliche Berufseiiibrecher ver-
haftet.) Nach umfangreichen Ermittelungen ist es der
Liegnitzer Kriminalpolizei gelungen, drei gefährliche Ein-
brecher zu ermitteln und zu verhaften, darunter den er-
heblich vorbestraften Jnstallsateur Anton Jäschke und
den zurzeit im Zuchthaus sitzenden Arbeiter Ernst Ba-
biicke, beide aus Liegnitz Auf ihr Konto kommt der
schwere ‘Raubüberfall in Wolfersdorf (Krs. Sprottsau)
aus die LandswirtssEhefvau Schreiber am 1. April 33.
Bei der Frau eine aus ein-er größeren Erbschaft her-
rührende Geldsiimme vermutend, drangen Babucke und
der dritte Komplize Schiefer in der Mitternachtsstunde
in die Schreiber’sche Wohnung ein, hielten der hilfe-
ruf-enden Frau einen cRevolver vor, fchlugen' sie besin-
niingslos und durchwühlten sodann die ganze Wohi-
nung. - Den Tälern fielen nur 210 Mark in die Hände.
Auf das Konto der verhafteten drei Einbrecher kommt
eine größere Anzahl weit-ever Einbrüche und Dieb-
stähle, darunter ein solcher in Groß-Rosen (Kreis Strie-
gau). -—— (Am-tseinführung.) Als Leiter des Kreiskran-
kenhauses Liegnitzer Vor-werte wurde SanitätssOberis
führ-er Dr. Matthes aus Arnsdorf feierlich eingeführt
und der bisherige Leiter, Sanitätsrat Dr. Kutscher, der
der Anstalt mehr als 30 Jahre vorstand, verabschiedet

Grünberg (Schwerer Sturz.) Aus der Heimfahrt
mit seinem eisenbeladenen Fuhrwerk stürzte auf bisher
noch nicht näh-er geklärte Weise der Landwirt Neinhsold
Gärtner aus Langherinsdorf unter die Räder. Dabei
wurde er biichstäblich skalpiert,, außerdem erlitt er einen
Kieferbruch Lebensgefährlich verletzt mußte man ihn
bewußtlos ins hiesige Krankenhaus einliefern“. _

Rimptsch (Rasender Bulle.) Auf dem Lehngut in
Längenöls schleuderte ein plötzlich wild werdender Bulle
den Melker Hermann Schoder mit seinen Hxöritieiitt zu
Boden. Der Nielker erlitt einen Becken- und Schen-
kelbrnch, sowie schwere Ouetschungen und schwebt in Le-
bensgefahr.

Strsehlsm (Eine lehrreiche Lektions erhielt in einem
hiesigen Lokal ein Taschendieb, der ertappt worden war,
als er einem Gast 10 Mark gestohlen hatte. Seine »Un-
geschicklichkeit« wurde mit zwei schallenden Ohrfeigen be-
lohnt; außerdem ist Anzeige erstattet worden.

Das Ende der ,,Vossischen 3ei‘tung“.

iMit Dem 1. April hat die ,,Vossische Zeitung«
ihr Erscheinen eingestellt. Sie ist 230 Jahre alt ge-
worden. Die ,,Deut-sche CISreffe“ berichtet hierzu fol-
gendes: Von Johann Niichael Nüdiger im Jahre
1704 gegründet und von dessen Sohn Johann Andreas
Nüdiger unter dient Titel »Berliner Privilegierte Zei-
tung“ 1721 übernommen, ging sie im Jahre 1751 auf
dessen Schwiegersohn Christian Friedrich Voß über,
der das Blatt 40 Jahre lang leitete und es verstand,
der Zeitung eine ständig wachsende Bedeutung zu ver-
schaffen. Der erste Feuilletsonist der ,,Vossischien
Zeitung« war kein geringerer als- Gotthold Ephrsaim
Lessing, den der Verleger Voß zur Bearbeitung der
",,Gelehrten Sachen“ an sein Blatt geholt hatte. Der
Name Lessing blieb auch ferner mit der Zeitung eng
verbunden. Lessingss Bruder Karl Gotthelf heiratete
die Tochter des Verlegers Voß, in der-en Besitz die
, eitung dann später überging. Sie verblieb bis zum

hre 1910 im Besitz der Familie Lessinig, und erst
nach dem Tode des Geheimrates Karl qRob. Lessing,
eines Urgroßenkesls des Dichters, gelangte das Blatt
zum Verkauf an ein BankiensKon«sortium, das es dann
imOJahrse 1914 an den Verlag Ullstein weiterverkauzkfte

Das Blatt, das bis dahin ein gut Stück bester
deutsch-er Zeitungsgseschichte verkörpiert hatte, bekam
durch die Machtmittel des Hauses Ullstein zweifellos,
äußerlich betrachtet, vorübergehend ein-en erheblichen
Auftri-eb, und seine Haltung während des Weltkrieges
verschasste ihm auch in weiter-en Kreisen neue Geltung.
Um so krasser war dann der Gegensatz der Nachkriegss
politik der ,,Voß«, mit der der Abstieg des Blattes
schon ein-setzte Reben dem entschieden-en Eintreten
»für die Weimarer Nepublik war die dem nationalen
Empfinden und den politischen “Realitäten in gleicher
Weise widersprechen-de Politik gegenüber Frankreich die
Ursache des Abstieges Dazu kam- ,daß die Spalten
des Blattes, in dein einst Lessing und Fosntane ge-.
schrieben hatten, den geistig-en und kulturellen Eintagss
strömungen einer aus den Fugen geratenen Zeit »all-
zu bereitwilligst geöffnet wurden, und daß vor allem
auch der aufkeimende iiationalsvölkische Geist unter der
Einwirkung des vom jüdischen Kapital beherrschten
Unternehmen-s rücksichtslos bekämpft wurde. Nach
der nationalsozisalistischen Nevoslution erfolgte zwar isehr
rasch eine Umstellung der CReDaftion, und die jours
nalistiische Leistung, die sie bis in diese Tage
hinein vollbrachte, ist nicht gering zu schätzen. Aber
für eine politisch eigene Note eines Blattes von der
einstigen Bedeutung der ,,Vossischen Zetung« war die
Zeit nicht gegeben und ihre Resonanz in den- intellektu-
ellen Schichten, Die sie zuletzt allein noch trugen; reichte
nicht aus, das immer gewaltiger anschtvelslende Ri-
siko des Unternehmens zu vermindern. So hat sich
der Verlag nunmehr entschlossen, ein Blatt eingehen
zu·«lassen, das fast ein Vierteljahrtausend lang die poli-
tische und kuskturelle Entwicklung Preußen-Deutschland
begleitet hatte.

Der Meister der Novelle
Zum 20. Todestag Paul Hehses.

Als Paul keyse hochbeta t am 2. April 1914 Die Augen
zur ewigen Ru e geschlossen gotte, war ein Dichterleben be-
endet, dein an Lob und Tadel im Ueberschwan e gegeben
worden war. Rannten ihn einige den Erben oethes, so
konnten ihn die Naturalisten nicht abgrundties genug ver-Dummen. aber wer dem Dichter geregt werden will, muß
sich an die Meisternovellen hehses in ers und Prosa erin-
nern, die es verdienen. neben den Werten Gottfried Kel-

lers, Storms, Theodor Fontanes und Konrad Ferdinand
Siegers genannt zu werben.

Paul Heyse war der zweite Sohn des hochverdienten
Sprachforschers an der Universität Berlin, Carl Wilhelm
Liidwig Dense, der Dur feine Wörterbücher nnd Gramma-
tiken bekannt wurde. on ihm erbte er ein feines Sprach-
gefühl, seine aufrechte Mannhaftigkeit und Ueberzeugun s-
treue, überhaupt die ermani chen Wesenszüge seines E a-
rakters, indes er von Iietner jüdischen, dem Mendelsohiischen
hause verwandten Mutter eine unüberwindliche Beweglich-
keit und Virtuosität des Schaffens mitbekam, die leider
auch manchmal durch die blendende sprachliche Form man-
gelnDe Tiefe des Inhaltes übertuschte.

Am 15. März 1830 in Berlin geboren, war es für feine
geistige Entwicklung wesentlich, daß er, nachdem er als Mu-
sterschüler das Friedrich-Wilhelm-Gymnasium durchlaufen
hatte, si in der Mansardenwohnung des bekannten Berli-
ner Kun thistorikers Franz Kugler wohler fühlte als in den
vornehmen jüdischen Salons Der Mendelsohns, hensel und
Varnha en. Emanuel Geibel hatte unter den ihm vorge-
legten edichten eines poesiebefligenen Gymnasiastenklubs
mit sicherem Blick die Begabung eyses herausgespürt und
wurde dem um 15 Jahre jüngeren Anfän er ein freund-
schaftlicher Führer. Die Freundschaft zwis en Geibel und
heyse hat fürs ganze Leben Bestand gehabt. Jm ,,Tunnel
über der Spree' fand heyse als Student weitere anregende
Gesellschaft, lernte in diesem geselligen Literatenkreis Theo-
dor Fontane kennen Und schätzen, und wurde in der rei-
mütigen Kritik dieser Schar abgehärtet gegen törichtes Lob
wie verständnislosen Tadel.

Jm hause Kuglers aber fand heyse auch in Mar arete
Kugler eine liebevolle Gattin, die er nach Abschluß einer
philosophischen Studien heiratete, als ihm wiederum sein
Freund Geibel den Weg ebnete, indem er König Maximis
lian ll. veranlaßte, heyse mit einem Jahresgehalt von 1000
Gulden nach München zu rufen. So fansd heyse in München
eine zweite heimat und nach dem allzu frühen Tod seiner
ersten Frau ein zweites Glück in der Ehe mit Anna Schubert,
die ihm eine nieversagende Lebensgefährtin wurde.

So ist hehses Leben im ganzen ein glückhast-harmonis
sches gewesen, und daß er nicht mit den letzten Nöten des
Leibes und der Seele zu ringen brauchte, zeigt sich auch in
seinen Werken, die in Form und Jnhalt klassischer Dienst
der Schönheit waren. Aber die Ausgeglichenheit seines Le-
benshat wohl auch dem unendlich schaffensfrohen Menschen im
dramatischen Gestalten den bleibenden Erfolg versagt. Zu
Unrecht vergessen sind seine Rovellen. Jn ihnen meistert
er die Sprache in vollendeter Form, und ebenso überrascht
der Reichtum und die mannigfaltige Färbung des Stoffes.
Es ist unmöglich, Die in über zwanzig Rovellenbänden er-
schienenen Werke auszuschöpfen. Die meisten spielen in Jtas
lien, in Venedig, Rom, Verona, Gardasee und den Sabiner-
bergen, aber auch in München und am Rhein. Wir lernen
dabei Bildhauer, Maler und Poetenkreise kennen, zuweilen
auch Offiziere, und das Problem ist immer die Raturmacht
der Liebe.

Von hehses Romanen sind »Die Kinsder der Welt« und
»Der Roman der StiftsDame“ bekannter geworden und von
seinen Dramen hat allein das wirkungsvolle Schauspiel
»Kolberg« die Unzahl der anderen übenDauert.

Als Lyriker findet er eher wieder bleibende Worte, und
viele kennen die Verse:

,,Dulde, gedulde dich feint
über ein Stündlein
ist deine Kammer voll Sonne!

ohne sich des Verfassers zu erinnern. Die Jugend ist über
Heer hinweggestürmt, aber von seiner Beherrschung der
deutschen Sprache in Form und Aus-druck, von feiner virtuo-
sen Technik, die unsere Väter entzückte, vermag noch jeder
zu lernen. Seine eigene Zeit hat ihn durch Den Schiller=
preis und durch den Robelpreis verdientermaßen geehrt.

Kardinal Ehrle 1'
Rom. 2. April.

Der deutsche kurienkardinat Franz Ehrle ist am Oster-
sonnabend im hoben Alter von 89 Jahren gestorben.

 

 

 

Franz Ehrle ist am 17. Oktober 1845 in any (All äu)
geboren. S on früh trat er der Gesellschaft Jesu be, so
das er im O tober 1931 Das 70jährige Jubiläum seiner Zu-
e örigkeit zu dem Jesuiten-Orden begehen konnte. Kardinal
hrlse ist mit dem gegenwärtig regierenden Papst Pius Xl.

Durch jahrelange Zusammenarbeit eng .besreundet. Er war
von 1895 bis 1 14 Däfen Vorgänger als Präsekt der Vatika-
nischen Bibliothek. ls sol er hat er, übrigens maßgebend
zum Aufbau der Apostolis en Bibliothet eigetra en und
u. a. die Konsultationsbibliothek Leos XIII. eingeri tei, Die
im Jahre 1932 von einem Eingurzunglück betroffen wurde.
Ehrle wurde im Dezember 19 2 vom Papt Pius XI. im
ersten Konsistorium, das dieser ab ielt, zum ardinal kreiert
und später zum Bibliothetar un Archivar der römischen
Kirche erhoben. Politisch ist Kardinal Ehrle kaum ervor-
eireten, wenn man von seinen Arbeiten über die römische

åkagie absieht. Um so bekannter sind seine historischen
u en.

m

Gpivnage und Vetzprvpaganda
tiomniunistische llmtriebe in Der Ifcherhofloivatei.

prag. 2. April.

. Die tsche is en Sicherheits- und olizeibehörden beob-
achteten berei s eit län erer eit, Da im ganzen Staats-
aebiet eine erhöhte umst rzleri the Tätigkeit betrieben wurde,

 

die besonderseine Zersetzung der Wehrmacht unsd die Ver-
breitung von Uan e in ihren Reihen anstrebte.

Es wurde feftgeflellt, daß es sich um ein ausgedehnt-is
Netz von Spionage- und antimilitarlstlscher Propaganda
handelt. Als einer Der hauptorganisatoren der Aktion wurde
der ehemalige Bäder Franz hanipl. der zuletzt als Redak-
teur der tommunistischen Zeitung »Rovnost« tätig war.
sichergestelli. Er unterhielt mit einer ganzen Reihe von Zi-
vils und Militärpersonen Beziehungen. verfügte über erheb-
liche (DelDbelräge, unternahm oft längere Reisen im ganzen
Staatsgebiet. war Soldat in der Reserve und Absolvent des
Oeniniäurses in Moskau.

Bei den haussuchungen in den Wohnungen der Ver-
:rauensmänner hampls wurde die Benutzung einer Ge-
)eimschrift, deren Schlüssel entdeckt wurde, festgestellt Fer-
sier wurden eine geheime handdruckerei für die herstellung
einer zur Verbreitung im heer bestimmten illegalen kommu-
asistischen Zeitschrift und Vervielfältigungsapparate zur her-
ltellung einer illegalen Zeitungsiorrespondenz gefunDen.

Ein-e unter dem aufgefunsdenen Schriftenmaterial befind-
Iiche Abschrift eines wichtigen militärischen Schriftstücks der
Olmützer Garnisson führte zur Verhaftung zweier Funktio-
närse des Olmützer Masgistrats

Im Bereich der Polizeidirettion rag wurden bisher
81 Hausfuchungen und 23 Verhas ungen vorgenommen.

Die Untersuchung erstreckt sich auf Das gesamte Gebiet der
tschechoslowakischen Republi . Außerhalb Prags wurden bis-
her 120 haussuchunsgen vorgenommen und 20 Personen ver-
haftet. Ebenso wie die Polizeibehörden führen auch die Mi-
litärbehörden umfangreiche (Erhebungen unter Den Ange-
hörisgen der Armee Durch.

Jüdische Antifaschisten in Italien
Am 11. März war bei der Grenzkontrolle in Ponte.-.Tresp ein von Der Schweiß nach Jtalien fahrender mit zwei

Zersonen besetzter iBerfonentrafirnag-en von italienischen
renzpolizeibeamten untersucht worden, wobei antifaschisti-

sches Propagandamaterial in großen Mengen aufgefunden
wurde. Das Material sollte vor den Kammerwahlen in Sta-
lien verteilt werben. Der eine der Jnsassen ein in Turin
geborener Jud-e namens Segre, konnte verhaftet wer-den,
während es dem anderen, dem Sohn des Turiner Universi-
tätsprofessor Levi gelang, über Die Grenze auf schweizerisches
Gebiet zu entkommen

Auf Grund derAussagen des Verhafteten haben die ita-
tlenischen Behörden nun weiteres Material zutage geförDerl,
was zur Verhaflung von 19 weiteren, hauptsächlich jüdischen
Personen führte, Die eine anlifafchiftifche Gruppe in Italien
ildeten und mit den Führern der in Paris bestehenden anti-

faschistischen Organisationen in Verbindung standen.

Grauenvvller Raubmord
Ein amerikanischer Millionär mit Frau und Gästen

ermordet.
New York. 3. April.

Ungeheures Aufsehen erregt hier ein grauenvolter
Raubmord, der sich in dem am Stillen Neun gelegenen
Staat Washington abgespielt hat. In der ähe der Stadt
Bremerton besaß der Millionär Frank 3. Leider eine große
Vilta mit Bart. Am Ostersonntag wurden nun der Ve-
fiher, feine grau, Das Dienstmädchen und drei betten, Die
zu Ostern als Gäste geladen waren, ermorDet aufgefunDeu.

Das {innere des hausses bot einen furchtbaren Anblick.
Offenbar haben sich die überrumpelten hausinsassen noch
zur Wehr gesetzt. Sämtliche Wände der Zimmer waren
mit Blut bespritzt. Die Leichen der Opfer waren entsetzlich
entstellt. Anscheinend ist auf fie in Der brutalften Weise ein-
geschlagen worden, ehe sie dann ein Schuß von ihrem Lei-
den erlöste. Sämtliche Räume waren verwüstet, Schräntr
und Behälter erbrochen und ausgeräumt.

Rotmvrd an der Saar
Bluttat kommunistischer Verbrechen «"’

Dudweiler, 3. April.
Der Polizeibeamte Petit wurde beim nächtlichen Strei-

fengang von einer achtköpfigen Bande kommunistischer Roh-
linge überfallen. Die Verbrecher schlugen den Beamten nie-
der und mißhandelten ihn in rohester Weise mit Schlag;
werkzeugen. Petit erhielt dabei auch einen Sti in
Rücken. Als einige Männer dem Beamten zu Hil e Damen,
ergriffen Die Strolche Die Flucht, nachdem sie noch einen
Schuß abgegeben hatten, Der einen Der Verfolger namens
Amann schwer verle te. Der Beamte liegt hoffnungslos
darnieder, während mann nach Entfernung des Geschosse-
mit dem Leben davonkommen Dürfte. Vier er Täter konn-
ten verhaftet werden. Es handelt sich durchwe
fach vorbestrafte Kommunisten. Ein fünfter

um viel-
ommunist

, wurde später von einem Polizeibeamten gestellt. Er leitete
,Widerstand und wurde im handgemenge von dem Pol zei-
beamten, Der in Der Rotwehr von der Waffe Gebrauch
machte. tödlich verletzt.

Bluttat in Der Oberpfalz
In Ttrschenreuth (Oberpsalz) wurde der verhei-

ratete SQL-mann hans Uebelatker von Dem auf Wander-
Lchaft befindlichen Schlächtergesellen Aop erstochen. stop-
alle in einer Gastwirtschaxt die Gäste elästiåt Nachdem

er Die Wirtschaft verlassen alte, erfuchte In ebetacker am

)

eine Barriere, woran ieser mit einem m er au Den Sit-
ann einstach und d esen durch einen Sti ins erz tödlich

verlehte. Der Täter flüchtete, wurde aber von einer 52l.-

ser- ann hinterläßt eine W twe mit drei unm
Kindern.

 

Beim Kettungsflug abgestürzt
Illusion. 3. April.

Der Vorsitzende der Rettungsattion für die ..Ts elim-
kin«-Mannschaft. Kommissar Uschatow, der mit dem liegst
Lewanewski von Name nach äap Wantarem gestattet war,
um von Dort aus Die Rettungsarbeiten zu leiten. ift in Der
Nähe von Aap Unman abgesttirzt.

Als das gesteuerte Flu zeug in eine Rebelbank geriet,
stieg der Pilot bis zu etwa 2 00 Meter hohe. Sort über vg
sich die Maschine innerhalb von -10 Minuten mit einer di en
Eistruste, begann an Geschwindigkeit zu verlieren und zu
stürzen Dein iloten gelang es noch m letzten Augenbt cf
as Flugzeug zufan en. Lewanews i trug nur einige Ver-
mittigen im Gesicht avon, während Uschakow unverleht

c O

 

Strei e im Walde entdeckt und se genommen. Der ergeht:n .
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Gedenkfeier bei Krupp -
Vor elf Jahren: der blutige Karsamstag 1923 in ben

äruupwerten.

Zum elften Male iährte sich der blutige Karsamsta des
Jahres 1923, an bem mitten n der Krupeschen (lieblich!-
fabrik 13 Werksangehörige durch französische Kugeln getötet
wurden. Aus dem Ehrenfriedhof erinnert ein würdiges
Denkmal an die Toten. Künftig wird auch an der Todes-
stätte die Erinnerung an bie (befallenen jedes Karfamstages
1923 burch eine Gedenktafet wachgehalten.

Bei der feierlichen Enthüllung ber Ehrentafel, die unter
Teilnahme der Werksleitung, des Betriebsrats, der Betriebs-
vertreter, von Angehörigen der Gesallenen unb Verwundeten
jenes Tages am heutigen Karsamstag erfolgte, führte Dr
Krupp o sBohlen unb halbach in seiner Ansprache u a. aus:

Etf Jahre sind verflossen seit jener unglücksreichen
Stunde. seit jener bösen geil, ba fremde Bajonette unser
Revier beherrschten. Ja, eute empfinden wir klarer bas.
was wir bamals nur ahnen konnten, aus tiefstem Leid
kommt auch die höchste Kraft. Gerade in der schwersten
baterländischen Rot sind jene fchäpferischen Kräfte erwachsen.
die seither zu Gesundung und Wiederaufstieg führten. So
i auch bas Blutopfer unserer Werkskameraden ein Bau-
ein zu Deutschlands Befreiung, zu Deutschlands ukunft

geworben. Unauslöschlich bleibt die Erinnerun an ie To-
ten; wir wissen: auch sie ‚.marfchieren im Geift in unferen
Reihen mit“. .

Während das Lied vom guten Kameraden erklang, senk-
ten sich»dte Fahnen der NSB . Ein dreifaches Sieg-heil auf
ben Fuhrer unb ber Gesang des Deutschlands und des herst-
WesselsLiedes beschlossen die Feier.

Vulkanausbruch auf Island
Reykjavik. 3. April.

Der im südöstlichen Teil der Jnsel gelegene Vulkan
Skeidar Jökel ist wieder in Tätigseit getreten. Bereits seit
einigen Tagen konnte eine starke eränderung am Skeidar-
Gletfcher beobachtet werden. Riesige Eismassen stürzten in
ben SkeidarsFluß und ließen diesen zu einem reißenden
Strom anschwellen.

Noch von Reykjavik aus, das etwa 256 Kilometer von
demVulkan entfernt liegt, fah man eine riefige Feuerfäule
zum Himmel lodern. deren Höhe am Oftersonntagabend auf
mehrere laufend Meter geschätzt wurde. Jnner alb von 20
Minuten wurden allein 78 Blitze gezählt. Glei zeitig hörte
tnan ein unterirdisches Grollen. Jn der Nacht zum Ofter-
montag setzte ein Afchenregen ein.

Der SkeidarsFluß führt zum Teil tochendheißes Was-
ser mit. Die Telegraphenverbindungen find größtenteils
unterbrochen. Man rechnet jedoch nicht damit, dusz Men-
schenleben in Gefahr sind, da die Gegend südlich des s.Liull'ans
nur fehr dünn besiedelt ist.
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Von Richard Voss.

Die ganze Glut und Farbenpracht Voß’scher
Darstellungskunst ist über dieses Bekennt-
nisbuch ausgegossen, welches das „große
Wunder“ der seelischen Läuterung eines
junden Dekadenten unter dem übermäch-
tigen Eindruck inneren ‘und äußeren Er-

lebens schildert.

Wir freuen uns, diesen Roman, der in der »
früher erschienenen teuren Ausgabe großen «
Erfolg hatte, nun einem breiten Kreise

zugänglich machen zu können.
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Hilferuf aus Wötlersdorf
Schreiben der Ruhrkranken an den Bundeskanzler.

Wien, 3. April.

Von den im Wiener Neustädtischen hospital unterge-
brachten Gefangenen des Wöllersdorfer Konzentrationslas
gers ist an bas Bundeskanzleramt ein Schreiben gesandt
worden. in dem es u. a. heißt:

»Die unterfertigten Angehaltenen des Anhaltelagers
Wöllersdorf erkrankten in der Zeit vom 14. bis 18. d. M.
an Magens und Darminfektion schwer unb wurden unter
Dysenterieverdacht in das Allgemeine Oeffentliche Kranken-
haus nach Wiener Neustadt gebracht.

Die Ursache der Erkrankungen liegt ohne Zweifel in
den unhygienischen Zuständen des Lagers unb ber Verpfles
gung. Während die zuerst in das Krankenhaus Eingeties
Fetten in den ordentlichen Spitalräumen untergebracht wur-
ben, mußten nach Einlieferung der letzten Erkrankten sämt-
liche Kranken in eine Rotbaracke übersiedetn. Die Unter-
sertigten protestieren schärfstens ge en diese Art der Unter-
bringun , bie den einfachsten Begri sen der hngiene unb ber
Kranken ürforge wiberfpricht.“

Weiter wird in dem Schreiben erklärt, eine besondere
Ungeheuerlichkeit stelle es dar, daß die Toilettenanlage je-
derhygienehohn spreche. Sie befinde sich in einem
kleinen Vorbau der Baracke, habe keine Wasserspülung unb
noch nicht einmal eine Sentgrube. Die Luft in der Baracke
sei dementsprechend ekelerregend. Auch die Waschgelegens
heit sei äußerst primitiv und entbehre des warmen Wassers,
ein Umstand, der insbesondere für die fiebernden Kranken
höchst nachteilig sei. Da die Gefahr bestehe, daß unter ber-
artigen Umständen eine Gesundung der Erkrankten nicht
möglich sei, im Gegenteil die Erkrankten weiteren Schaden
durch (Erfüllung usw. erleiden könnten, müßte eine sofortige
Abstellung dieser unleidlichen Zustände verlangt werden.

Auslieferung Jnsulls
Amerika verlangt die Auslieferung bes millionenbeiriigers.

Jstanbul, 3. April.
Wie Reuter aus Ankara gemeldet wirb. hat bas tür-

kische Kabinett beschlossen. dem Ersuchen der amerikanischen
Ziegierung nachzukommen und den Großbetriiger Jnsult, der
sich inzwi chen an _Baub begeben halte unb von einem tür-
.ischen Gericht verhört worden war, an bie vereinigten Staa-
ten auszuttefem Das Gesu? Jnfulls, auf ben Dampfer
„maeotis“ zurückkehren zu d rfen, wurbe abgelehnt.

3nfull in Haft
Jstanbul. 3. April.

Der amerikanische Millionenbetrüger Samuel Jnfull,
deslsen Auslieferung an Amerika die türkische Regierung be-

ossen hat, it jetzt in Polizeigewahrsam genommen wor-«d)
den. Sein tiirlifcher Rechtsanwalt hat Beschwerde eingelegt.
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alles Wesentliche aus ihrem Heimatsort.
machungen finden Sie die Parteinachrichten und Berichte aus Ihren Ver-

Neben politisdien Artikeln finden Sie ständig drei laufende Ros-
mane, eine Rubrik für die Hausfrau und das Funkprogramm. Aktuelle
Tagesfragen sowie die neuesten Berichte vom Turnen und Sport vervoll-
ständigen unsere Heimatzeitung. Bestellen Sie noch heute die „Warm-
brunner Nachrichten“ und benützen Sie den anhängenden Bestellzettelr

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Hierdurch bestelle ich die

Warmhrunner Nachrichten
Herischdorfer Tageblatt

Zwei HJ-Mitglieder verunglückt
An einer Straszenkreuzung bei Rückingen unweit von

genau (heffen-naffau) stieszen der Unterbannsiihrer der HI.
arl Qnicket und der Junggenosse nein? Rüger. beide aus

Saugenbiebach, mit ihrem Motorrad mi einem aus Berlin
stammenden Krastwagen zusammen. Rüger wurde in weitem
Bogen auf die Kleinbahnlinie geschleudert und war sofort
tot. Knicket wurde zwischen Wagen und Motorrad geklemmt
und trug lebensgefährliche Verletzungen davon. Er wurde
in ein Hanauer Krankenhaus gebracht, wo er jedoch nach
feiner Einlieferung starb. Die Jnsas en des Berliner Wa-
aens blieben unverletzt, doch wurde r Wagen schwer be-
schädigt.

SWsR 1 (St-ahslhetm). Der für Mittwoch, den lt.
April angesetzte Sturmappelk der SAsR 1. Sturm
lBad QIllarmbrunn fällt saus. Der

AISDFV (Stahl·h·etm) wird noch in diesem Monat
eine a1.ißierordentliche Versammlung abhalten Das
Erscheinen alter Mitglieder ist Cßflicht. Der Tag
der Versammlung wird an dieser Stelle bekannt-
gegeben.

ausnahmen.
Tarnverein Warmbrunn

Mittwoch, den lt. April, abends 8 Uhr Monats-
bersammlung im »Schlesischen Adler«.
Anschließend an die Monatsversammtung erfolgt
ein Vortrag über Selbftertebtes als ,,Fünf Jahr-e
Fremdenlegionär«. — Gäste willkommen.

  

Geschäftsleitung: Paul Fleischer

Hauptschristleitung: Lucie SchmitzsFleischer.
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Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
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